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Diese letzte Möglichkeit ist , wie di « der

Reichsregirrung nah « stehende Presse behauptet ,
in den letzte » Tagen bei dem an de « entscheiden¬
den Stellen geführten . Beratungen in de «

Lordergrund getreten .

Die „ Münchener Neuesten Nachrichten " be¬

haupten zwar , daß die Reichsregierung nicht
geneigt sei , sich in eine scharf « Tonart gegen Süd -

deutschland hineinhetzen zu lasten , wie es Hit¬
ler gestern vom Reichsinnenministerium in

einer Unterredung verlangt hat . Andererseits
wird aber behauptet , daß di « Verhängung
des Ausnahmezustandes über Deutsch¬
land bestimmt geplant sei, um aus den Schwie¬
rigkeiten mit den süddeutschen Staaten heraus¬
zukommen .

In Reichswehrkreisen rechnet man

bereits bestimmt mit der Verhängung
des Ausnahmszustandes sowie damit , datz

dann ebenso wie im Jahre 1823 die

oberste Leitung der Zivilverwaktung den

Reichswehrgeneralen über¬

geben wird . Hähete Reichswehroffiziere
sind bereits seit einiger Zeit mit dem

Studium der Zivilverwaltung beschäftigt .

sich statütemnäßig nicht nur aufdie Auszahlung
der Arbeitslosenunterstützung , sondern die Ver¬

bände haben auch gegenüber ihren Mitgliedern
eine ganze Reche anderer finanzieller Verpflich¬
tungen übernommen , die sie ebenfalls erfüllen
müffen , und es kann bestimmt damit gerechnet
werden , daß die Ausgaben der Verbände am

Jahresschluß 1932 doppelt so hoch sein
werden als die gesamten Ein¬

nahmen . Die Zahl der von der Arbeitslosig¬
keit . betroffenen Mitglieder der Textilarbeiterver¬
bände wird im Jahre 1932 doppelt so hoch sein ,
als der Mitgliederstand der Verbände .

Bei einer solchen andauernden Masten¬
arbeitslosigkeit , welche den gesamten Mitglieder¬
stand der Verbände erfaßt , werden alle ver - i

stchcrungstechnischen Grundlagen zunichte . Dies

gilt nicht nur für die Textilarbeiterverbände , son¬
dern auch für jeden anderen Versicherungszweig .

, Die Textilarbeiterverbände wollen ohne
jede Umgehung des bestehenden Arbeitslosen -

fürsorgegesetzes ihre Pflichten de « arbeitslosen

Mitgliedern gegenüber erfüllen , aber daS ist
nur möglich , wenn ihnen sofort die finanzielle
Hilfe des Staates gewährt wird .

Bisher hat unser Staat gegen die Träger der

staatlichen Arbeitslosenfürsoime — das sind die

Gewerkschaften — seine Pflicht äußerst
mangelhaft erfüllt .

Unser Staat hat die Verpflichtung , den not¬

leidenden Gewerkschaftsverbänden die Möglichkeit
zu geben , daß sie ein zu Recht bestehendes Gesetz
für die Arbeiter in der Zeit der größten Arbeits¬

losigkeit auch erfüllen können . Diese Ver¬

pflichtung gegenüber Gewerkschaftsverbänden ,
welche von der Arbeitslosigkeit schwer betroffen
wurden , haben die Staaten Holland , Bel¬

gien , die Schweiz und Dänemark — in

welchen ei » ähnliches System der Arbeitslosen¬
fürsorge bestehl — ausreichend erfüllt und es

dadurch ermöglicht , daß die Gewerkschaften ihrer
gesetzlichen Pflicht gegenüber den Mitgliedern
Nachkommen konnten . In einem demokratischen
Staate muß der Grundsatz Geltung haben , daß
bestehende Gesetze , die dem Staatsbürger in der

Zeit der Not einen Schutz gewähren , auch in der

Notzeit die Wirksamkeit nicht verlieren .

Die Textilarbeiterverbände , resp . ihre Mit¬

glieder , könne » nicht mehr länger zuwarte « ;
sie werden die Regierung über ihre Notlage

sofort informieren und sie erwarten , daß man

der Notlage mit Verständnis begegnet und die

entsprechend « Hilf « des Staate - sofort gewährt
wird .

Washington , 21 . Juni . ( Reuter . ) DaS Staats - gemeldet und

die größte Industrie , aber auch di « größte
Exportindustrie unseres Staates , steht un -

mittclbar vor dem Verfall . I « den Reihen
der Textilarbeiterschaft ist ei « Zustand krassester
Rot entstanden und der arbeitslose « Menschen
hat sich tiefe Verzweiflung bemächtigt .

Die Textilarbeiter - Verbände haben gegen
ihre Mitglieder die Pflicht bis zpm Weißbluten
erfüllt , sie haben ihre in früheren Jahren an¬

gesammelten Geldreserven fast vollständig für
die Arbeitslosenunterstützung ansgebraucht und

sind nicht mehr in der Lage ihre gesetzliche
Pflicht gegenüber de » arbeitslosen Mitgliedern
zu erfüllen , wenn nicht sofort die finanzielle
Hilfe des Staates einsetzt .

Die Ausgaben für die gewerkschaftliche Ar- ,
beitslosenunterstützung — ohne Einrechnung des

Stäatsbeitrages —„sind gegenwärtig u m fünf¬

zig Prozent höher , als die gesamtes
Einnahmen der B « r bä nde . Der gewerk¬
schaftliche Aufgabenkreis der Verbände erstreckt

Wie WM der MMrgenmile ?
Reidisregicrung will Ausnahmezustand verbänden und die Zivil

Verwaltung den Generalen unterstellen .

Berlin , 21 . Juni . Entscheidend für dir
weitere innerpolitische Entwicklung Deutschlands
wird die für morgen nach Berlin einberufene
Konferenz der Ministerpräsidenten
der Länder sein . Ma » spricht von drei

Möglichkeiten : Entweder werden die Länder ¬

regierungen geneigt sein , sich den von der Reichs ¬

regierung getroffenen Maßnahmen , insbesondere
was die Aufhebung des Uniform ¬

verbotes anlangt , zu unterwerfen oder

werden einig « Regierungen bei ihrem bisherigen
Widerstand beharren .

Für diese « Fall sollen in Kreisen der Reichs ¬

regierung zwei Vorschläge in Betracht gezogen
werden : Entweder soll «in « neu « Notver ¬

ordnung erlassen werde » , durch welche das

Recht , Uniformen zuzulassen oder z « verbieten ,
der Befugnis der Länderregierungen entzogen
und ausschließlich der Reichsregiernng Vorbehalten
werden würde oder soll der AnsnahmS -
zustand proklamiert werden , in

welchem Falle die Reichsregierung ebenfalls
einzig und allein die Richtlinien in der Mehrzahl
auch solcher Fragen , die bisher in die Befugnis
der Wnderr^gierungeu fielen , zu erlasten haben
würde . . ... • n . nÄ

Textilarbeiter in Not .
Konferenz der Textilarbeiterverbände .

Malawi über Slowaken,
Dentiche , Magyaren .

. Die Preßburger Revue „Politika " bringt
« in längeres Interview mit dem Präsidenten
Masaryk , in dem dieser sich hauptsächlich mit

dem Berhäl 1 nis zwischen Tschechen
und Slowaken äußert . Er sagt u. a . :

, „Trotz allen Mißverständnisse», die sich » Vs

der politischen Unerfahrenheit ergeben , sehe ich

ein gegenseitiges Erkennen und eine gegen¬

seitige Annäherung der beiden

Zweige der Natjon . Einen neuen Staat

aufzubauen , ist unter den Nachkriegsverhältnijsen
eine schwierige Aufgabe ; der Staarsgedank « ent¬

wickelt und festigt sich nur durch politische und

administrative Praxis . Das gilt auch für die

Tschechen , nicht nur für die Slowake ». Die

Tschechen sind insofern im Vorteil , daß sie ihren

Staat hatten und daß sie ein « Tradition ihrer

Selbständigkeit haben . Für die Entwicklung
der ersten Jahre nach dem Umsturz war es

gut , daß wenigstens einige Slowaken administra -
tive Erfahrungen infolge der Autonomie der

Stühle und der Kirch « hatten . Eine Sprachen¬
frage oder gar « inen Sprachenkonflikt kann es

nicht geben , da die Verfassung di « slowakische
Sprache der tschechische » Sprache im ganzen

Staate gleichgestellt hat . "

Bon Interesse ist auch , was der Präsident
über die nationalen Minderheiten sagte :

Unserer Republik erwächst infolge ihrer
nationale » Zusammensetzung ein großes poli¬

tisches Problem in der richtigen Äsung des

V e rhältn i.s. se s d erMehrhei . t zu d e n

Deutschen . praktischeste Politik ist hier
die Politik der gegenseitigen Achtung , ine aus

deur Selbstbewutztsein und . der Bescheidenheit

hervorgcht.
Die Slowaken sind als Nachbarn der Un¬

garn in erster Reihe berufen , an einein ver¬

nünftigen und freundschaftlichen
Verhältnis zu deu Ungarn zu arbeiten .

Di « slowakische Intelligenz muß die ungarische

Sprache pflegen , übrigen - auch die tschechische
Intelligenz . Di « Ungarn entfalten als Minder¬

heit naturgemäß eine stark « Energie und waren

außerdem unter dem alten Regime infolge der

Schulen und aller Bildungsmittel , di « sie be¬

saßen, unverhältnismäßig besser vorbereitet als

die Slowake » . Palaeky hat sein « Landsleute er¬

mahnt , in dem kulturellen Wettbewerb mit den

Deutschen ihre Bemühungen zu verdreifachen .
Die slowakische Jugend möge sich nach diesem

errflten Rat richten .
Ich würde wünschen , daß die s l o w a k i sch e

Und die tschechische junge Intelli¬

genz ihre kulturellen und politischen Aufgaben
recht konkret erfaßt , daß sie d i e nationale

Und die kulturelle Manigsaltrg -
k e i t und Verschiedenheit der Bevöl -

kerung unseres Staates überhaupt

gründlich studiere und sich nicht mit un¬

bestimmten Schlagworten zufriedengebe . Wir

müssen Europäer und Weltmenschen sein , aber

das . werden wir nur dann , wenn wir gut « Tsche -

chöflotvaken sein werden , die sich und ihre Be¬

dürfnisse kennen . Unsere Intelligenz darf nicht

dem politischen Dilettantismus verfallen, . ft «

muß die politischen und administrativen Pro¬

blem « studieren .

Prag , 21 . Juni . Heute traten hie Vertreter

der Verbände : Unian der . Textilarbeiter Res -

chenhera , Verband der Textilarbeiter Brünn ,

Verband der , Textilarbeiter Nachod , Verband der

christlichen Textilarbeiter Zwittau und Verband

der christlichen Textilarbeiter Prag , welche ist

ihren Reihen 160 . 000 organisierte Mitglieder
vereinigen , zu einer Konferenz in Prag zu¬

sammen . _ ,
Die erschreckend ansteigende unlj a n -

dauernde Massenarbei t sl o si äkei t

innerhalb der Textilindustrie unseres Staates ,
der furchtbare Notstand der Textil -
arbciter und dienichtmehrtrvg bare n

finanziellen Belastungen der Ver¬

bände für die Arbeitslosenunterstützung der

arbeitslosen Mitglieder haben die Textilarbeiter¬
verbände veranlaßt ,

di « Oeffentlichkeit auf die verzweifelte Notlage

der Textilardeiterfchaft aufmerksam zu machen
und di « Regierung öffentlich zur sofortigen

Hilfeleistung für die Textilarbeiter und ihre

Verbände anfzurnfen .
Der gegenwärtig « Zustand der Arbeits¬

losigkeit ist für die Textilarbeiterverbände un¬

haltbar und nicht mehr tragbar .

Hunderte Textilbetriebe haben ihre Tore ge¬

schlossen, viele zehntausende Textilarbeiter sind

arbeitslos , in Hunderten Textilbetrieben arbetten

Zehntausende Arbeiter verkürzt oder setzen mit

der Arbeit periodisch aus . Bon Woche zu Woche
werden neue Betriebseinstellustgen
und neue Betriebseinschränkunge »

departement dementiert kategorisch die auS Lau¬

sanne eingelangten Nachrichten , in denen be¬

hauptet wird , die Vereinigten Staaten hält «« ihre

offizielle Zustimmung dazu ausge¬

sprochen , daß die K r i e g s sch,u l d e n f rag e

unter der Bedingung, daß man zu einem befrie¬

digenden Abkomntey in ,der , Abrustnngsfrage ge¬

längt , neuerlich zur , Sprache gebracht werd « .

Staats ' ekretär ' Stimion erklärte , es habe

nicht nur kein Meinungsaustausch über diesen

Gegenstand zwilchen der ' Regierung der Bereinig¬
ten Staaten und den amerikanischen Vertretern

in Genf stattgesunden, sondern es hätten auch

diese Vertreter wie sie dem . Staatsdepartement
bestätigten — keine derartigen Beratungen mit

Vertretern , irgend einer Großmacht gehabt . Die

Vertreter : der Bereinigten Staaten beschäftigen
sich , ausschließlich mit der A b r ü st u n g s f r . a q e.

Bezüglich seiner - Verhandlungen mit den Ver¬

tretern der Bereinigten Staaten in Gens und mit

den Vertretern der europäischen Hauptmächte
lehnte Stimson jedwede Informationen qh .

vor ungesühnte
Mord

Deutschlands Weg
von Rathenau

zu Goebbels

„ . . . Wer aber an Deutschland denkt , vä » '
Land der Münster und Hohen Schulen , der
Lieder un - Gedanken , an zwei Jahrtaüstndc
öcr Gesinnung und des Geistes , der wird , und
wenn er sieben Loben hätte , grübeln und nicht
fasten können , daß « in Urteilsspruch in di « Welt
geht , ein Urteilsspruch von lebendigen Menschen ,
die denken und fühlen , die reden und wissen ,
ivachen und schlafen , und daß dieser Urteils -
spruch , dieses Wort des Todes , uns « r « Heimat

. vernichtet , unsere Städte entvölkert unser «
Menschen begräbt .

Ein wissenschaftlicher Mord , kalt , klar , klug
und blutlos , vernichtet das Werk der v«r »
gangerten und das Leben der kommenden Ge¬
schlechter

Vae victoribus ! Auch wenn wir ihnen ver¬
geben , das Weltgeschehen vergibt ihnen nicht ,
und das Blut der Unschuldigen kommt über
ihr Haupt .

Nach diesem Morde kann did
Welt nicht wieder froh werden . .

Walter Rathenau , am 13. Mai 1919
über den Vertrag von Versailles ,

Zehn Jahre haben ihm Recht gegeben :
die Welt , diese Welt zum mindesten , in der

Weltkrieg und Bersailles möglich waren ,
konnte und kann nicht mehr froh werden . Sie

leugnet heute nicht mehr iwn Bankrott , den et
ihr vorausgesagt hqt . Sie hat das ' « Vae
victoribus ! ” das „ Wehe den Siegern ! " so gut
ausgekostet wie das „ Wehe den Besiegten ! "
Was die Staatsmänner jetzt in Lausanne
an Flickwerk leisten , wird das Ende des Kapi¬
talismus vielleicht hinausschieben , aber nicht
aufhalten . Die Staatsmänner Frankreichs und

Englands , die bester daran getan hätten , vor

zwölf Jahren auf Rathenau zu hören , die

Staatsmänner Deutschlands , di « jetzt ernten

wollen , was die Männer der ^ Republik gesäet
und mit ihrem Herzblut gedüngt haben , wer¬

den über kurz oder lang erkennen müssen ,
daß auch die Streichung der Reparationen ,
daß die zu späte Liquidierung des Krieges die

Leiden der Welt nicht heilen . Sie werden sich
zu der Erkenntnis Walter Rathenaus , des

ersten aus der Bourgeoisie kommenden Kün -

ders der „Planwirtschaft " , durchringen und

bequemen müssen , daß die 1914 und , 1919

zweimal aus dem Geleise geworfene kapitali¬
stische Welt am Ende ist

Das Wort aber , das Rathenau über den

Vertrag von Bersailles geschrieben hat , drei

Jahr «, ehe ihn völkische Mordbuben , init allem

technischen Zubehör des Nibelungengeistes ^ mit

Maschinenpistole und Auto ausgerüstet , nie¬

derschossen , dieses prophetisch klingende Wort

könnte auch auf Deutschland und auf Rath «- ,
naus tragisches Ende angewandt werden : .

Nach diesem Morde kann Deutsch¬
land nicht mehr froh werden .

Nicht , ehe es ihn gesühnt hat . .
Dieser Mord war der erste , sinnfälligste

Ausdruck jener Barbarengesinnung , di « Jahre
später in Deutschland als Massenseuche auf¬
treten und Weltanschauung einer Millionen¬

bewegung werden konnte . Dieser Mord hatte

nicht nur die g e f ü h l s mäßige Roheit des

Mörderpacks , er hatte auch eine dermaßen un¬

erhörte geistige ' Berrohung zur Vor¬

aussetzung , daß er unmittelbar als Zeichen
einer Zeitenwende verstanden wurde . ES war

nicht der erste und nicht der letzte politische
Mord der deutschen Reaktion . Aber er blieb

unter rund 500 ein besonderer Einzelfall . Die

1919 gemordeten Sozialisten , L i e bin e ch <

und Luxemburg , Landauer und 8e

v i n 4 waren im Bürgerkrieg gefallen , frei

lich alle waffenlos vom bewaffneten ( Segne
gemeuchelt , aber doch im Zuge einer sozufst,.
gen regulären Kriegs - , also Mordhandlnng, !

Erzberger war gefallen , weil sich an sei-
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nett Namen symbolisch di « Erinnerung an den

Waffenstillstand knüpfte , für den allerdings
Herr von Hindenburg , der Mann mit dem

besten Ruhekissen der Welt , die eigentliche ,
militärische Verantwortung trug . Gareis ,
war , wie man nun weiß , als Exponent des

bayerischen Sozialismus von einer fascisti -
schen, aus Italien besoldeten Truppe ermor¬

det worden . So bestialisch sie waren , hatten
dies « Mordtaten , vom Standpunkt der Reak¬

tion aus ihren Sinn , sie ließen sich in eine

logische Kette einordnen .

Warum aber und durch wen

starb Walter Rathenau ?
Er war gar kein Erfüllungs¬

politiker im Sinne der Umsturzjahre .
Leidenschaftlich hat er gegen das Unrecht von

Versailles gekämpft . Wer hat so beredt , so
überzeugend wie er in seinem Appell
„ An Frankreich ! " vom Februar 1920

das Wort der gerechten deutschen Sache ge¬

führt ? Er war der erste , der , lange vor Da¬

wes - und Doungplan , die er nicht mehr er¬

lebte , die Erfüllungspolitik auffündigcn wollte ,
als es 1921 um die Unterschrift Deutschlands
auf dem Londoner Protokoll ging , diesem
„ Dokument der Ironie " , das zu unterschrei¬
ben Unehrlichkeit wäre .

Walter Rathenau war nicht „ w e st -

lich orientiert " . Er war der Schritt¬
macher der deuffch - ruffischen Verständigung ,
der Mann von Rapallo , der di « Außenpolitik
begründen wollte , die seit Jahr und Tag von

dem völkischen Kreis um die „ Tat " als die

alleinseligmachende erklärt wird . Niemals war

di « deutsche Außenpolitik weniger nach dem

Westen orientiert als unter Rathenaus Füh¬
rung .

Walter Rathenau war kein -,,L i b e r a -

l e r " . Im Kampf mit dem deutschen Libera¬

lismus hat er sich seiye literarischen Sporen
verdient . Weder geistig noch wirtschaftlich ver¬

teidigte er den Liberalismus . Er war , selbst
Kapitalist , doch ein fanatischer Vorkämpfer der

gebundenen geplanten , antiliberalistischen
Wirtschaft , ein heftiger Gegner liberaler Gei -

steSverlotterung . Er war , ohne Marxist zu
sein , Sozialist .

Walter Rathenau war nicht Demo¬

krat im bürgerlich formalen
S i n n e . Er war der ersten einer , die den Zu¬
stand der formalen bürgerlichen Demokratie in

Deutschland faul nannten , die für die Berei¬

cherung der demokratischen Form durch den

sozialen Inhalt eintraten , die Kritik an den

politischen Zuständen der jungen Republik
übten .

Walter Rathenau war kein Mann

ohne Vaterland . Er liebte Deutschland ,
siebte es mit der ganzen Kraft unverstandener
und verschmähter Liebe , liebte die Hohen
Schulen , die seine Mörder züchteten .

Worum wurde Rathenau ge¬
mordet ?

Die ihn mordeten , waren Abenteurer ,
Spekulanten , der übelste Typ deutscher Nach¬
kriegsjugend , Landsknechte , di « auf eigene
Faust skandalieren , randalieren und Beute

machen wollten . Als st « ihn niederschossen ,
wußten sie nicht , wen sie morde¬

ten . Sie hatten nie eine Zeile von Rathenau

gelesen , wußten nur , daß er die „gottverfluchte
Judensau " sei und hofften , daß sein Tod den

Bürgerkrieg Hervorrufen werde , in dem Beute

winkt « . Der edelste Mensch , der beste Deutsche
wurde von dem lumpigsten Gesindel ge¬
meuchelt .

Das war das Besondere , das Epoche -
machende an dem gräßlichen Mord . Er

kündete an , daß die Wegelagerer und Beutel¬

schneider nun in Deutschland Politik und Ge¬

schichte machen würden . Er war das Wetter¬

leuchten einer neuen Zeit , in der Wort und

Geist dem Barbarentum erliegen würden .

Einer der Mordgesellcn , der Herr von Sa¬

lomon , ist heute ein völkischer Schriftsteller .
Aber auch ohne diesen Identitätsbeweis wüßte
man , daß die Entwicklung , die Herrn Goeb¬
bels hochbracht «, der sich auf den Plakaten
als den „ Banditen von Berlin " ankündigen
läßt , mit dem sinnlos barbarischen Mord vom

22 . Juni 1922 begonnen hat . .

*

Die deutsche Arbeiterklasse hat das

Signal gesehen und verstanden . Es war keiner

der ihren , den es getroffen hatte . Vielleicht
begriffen die Arbeiter gerade darum , wieviel

es geschlagen hatte . Die Wiedervereinigung
der sozialdemokratischen Parteien war die

Ein Arbeiter schreibt uns :

Nach einer , in der Internationale "
vom 19 . Juni veröffentlichten „ Gesamtabrechnung
der Sammlungen für die streikenden nordböhmi¬
schen Bergarbeiter " , beträgt deren Ergebnis
K 801 . 087 . 05 . Dieser Betrag wurde von der den

Bergarbeitern gutgesinnten Bevölkerung gespen¬
det . Nach wiederholten Aufforderungen und

längerem Zögern , gibt nun die kommunistische
Presse die oben angeführte Gesamtabrechnung
bekannt , aus der hcrvorgeht , daß nicht di « ganze
Summe an di « streikenden Bergarbeiter zur Aus¬

zahlung gelangte . Da find u . a . nur K 10 . 500 . —

für Unterstützungen an die streikenden , Berg¬
arbeiter enthalten ; das ergäbe kür jede « Berg¬
mann eine Krone . Für Fahrgelder an

Bahn und Elektrische wurden X 6 . 370 . 60 ver¬

ausgabt . Es ist allgemein bekannt , daß die

streikenden Bergarbeiter immer marschiert
sind .

Für wen wurden also diese Reisespesen
geleistet ?

Die Abrechnung enthält ftrner einen Betrag von
K 27 . 217 . 96 für „ Fahrgeld und Unterstützung an
die Kinder der streikeichcn Bergarbeiter " ! Haben
euere Kinder nach Brüx und zurück
Fahrgeld bekommen ? Wir habe » man¬

chen Demonstrationszug gesehen , wo die Kinder

bei de » Erwachsenen gelaufen sind . X 9 . 275 . —

wurden für Flugzettel , Propaganda¬
material und Sammellisten ,
X 10 . 007 . 80 für Portogebühren und

X 7 . 507 . 40 für Vervielfältigungs¬
kosten , Kuverts , Adressenschreiben
und verschiedene andere Ausgaben verwendet .

Aus diesem Ausweis seht nun ein¬

wandfrei hervor , daß rund 40 . 000 Ki für

Folge des Mordes an Rathenau . Aber das

demokratische Bürgertum Deutschlands begriff
nicht . Es ließ sich von kleinlichen Klassen¬
interessen statt vom großen nationalen Inter¬
esse leiten . Es erzwang die große Koalition ,
die zu Ruhrkrieg und Inflation führte . Es ist
das Erbe des Herrn Dr . Wirth , der nach
dem Mord große Worte fand , aber kleine

Taten setzte, es ist das Erbe der bürgerlichen
Republikaner Deutschlands , das die Regierung
Papen - Schleicher nun verteilt . Deutschland
konnte nicht mehr ftoh werden nach diesem
Morde , nach diesem ungesühnten Morde .

Denn SühneanRathenau , Sühne
für den Mord wäre nur di « Erneuerung
Deutschlands und der Republik
aus dem Gei st e des Sozialismus .
Sphne wäre und wird erst sein die Rückkehr
des deutschen Volkes zu Geist und Gesittung .

Zehn Jahre nach dem Tode Waller Ra¬

thenaus tritt das deutsche Volk zu entscheiden¬
den Kämpfen an . Was damals versäumt
wurde , ist heut « schwer nachzuholen . Dennoch
wird Deutschland nicht zum Banditenstaat des

Goebbels werden , wenn die Deuffchen , die
links von Hitler stehen , in diesem Kampfe
ihren Mann stellen , gewillt die Schmach zu
tilgen , die der ungesühnte Mord an Rathenau
für Volk und Republik bedeutet ! E. F.

Verwaltungsauslagen Verwendung gefun¬
den haben . Während der Dauer des nord¬
böhmischen Bergarbeiterstreiks hat die

Zentralstreikleitung also täglich etwa
2000 Kö zur „ Führung “ dieses revolu¬
tionären Kampfes benötigt .

Es ist ganz klar , daß dieser Aufwand
von der kommunistischen Partei und
dem kommuni st ischen Bergarbeiter¬
verband zu decken gewesen wäre , nicht aber
aus jenen Mitteln , die von allen Schichten der

Bevölkerung ausschließlich für die notleidenden

Bergarbeiter gespendet wurden .
Die »Internationale " gibt in dieser Abrech¬

nung auch bekannt , daß an di « Konsumgenossen -
schaften X 98 . 000 . —, an „sonstige Lieferanten "
X 82 . 000 . — ausgezahlt wurden . Ziffern , die auf
Grund deS Vorhergesagten stark angezweifelt
werden müllen , weil auch in den Kreisen der
kommunistisch orientierten Arbeiter die Ver¬
mutung ausgesprochen wurde , daß sie von der

Ausgabe so großer LebenSmittelmengen nichts
bemerkt hätten . Interessant ist ferner auch der
Umstand , daß ein verbleibender Re st betrag
von etwa X 43 . 000 . — ausgewiesen wird , über
dessen Verwendung die . ^Internationale " sagt ,
daß er „ für die nachträglich durch den
Streik entstandenen Auslagen und
für den Rechtsschutz der persekuier -
ten Arbeiter verwendet " werden soll .
Das übrige Geld soll als Streiffonds angelegt
werden .

Als besonders bemerkenswert muß noch
festgestellt werden, - daß „ Der Bergarbei¬
ter " , das Organ des kommunistischen Bergar¬
beiterverbandes am 20 . Mai einen Spendcnaus -
weis veröffentlichte , der nur X 214 . 000 . — an
Einnahmen enthielt . Mit Recht frägt „Glück auf " :
— — — *

Wo find die fehlende » X 86 . 000 . —

hingekommen ?
'

Diese merkwürdigen Differenzen in zwei
kommunistischen Zeitungen lallen zur Genüge
erkennen , wie verläßlich die veröffentlichten „ A b-

rcchnungen " des ZcntralstreikauSschuffcs sein
mögen .

Festgehalten werden soll , daß nach dem

Answeis der Internationale " X 10 . 500 . — für
Unterstützungen an streikend « Arbeiter und nahezu
X 40 . 000 . — für die Verwaltungsauslagen der

kommunistisch «« Führer Verwendungen fänden .
Wir bringen auch unserer Leserschaft diese Tat¬

sachen zur Kenntnis , weil cS für die Bevölkerung
sicherlich nicht uninteressant sein dürfte , zu er¬

fahren , welche Motive bei den kommunistischen
Streikführern maßgebend waren .

Mit dem von der Oeffenttichkeit ge¬

spendeten Gelde , das für die streikenden

Bergarbeiter bestimmt war , haben also die

Kommunisten ihre Ausgaben für Flug¬

blätter , Drucksachen , Zeitungen , Sitzungen ,

Versammlungen , ferner für Agitations¬
fahrten nach Falkenau und Kladno , sowie

die separate Unterstützung ihrer Unter¬

führer , kurz , für ihren ganzen „ Streik “ be¬

stritten . Den eigenen Anhängern haben die

kommunistischen Führer 20 Kronen in der

Woche gegeben und den übrigen 22 . 000

Bergarbeitern , für die ja das ganze Geld

mitgesammelt wurde , haben sie überhaupt
nichts gegeben .
' Aus den voranaeführten Tatsachen können

die Bergarbeiter ersehen , zu welchen Zwecken die

Kommunisten öffentliche Gelder verwenden und

welch unverantwortliches Spiel sic mit ihren
Interessen treiben .

Bergarbeiter ! Leget den kommunistischen
Führern endlich ihr Handwerk !

Di « Berggesetznovelle wird den Revierräten

vorgelegt . Anläßlich der Verhandlung der Berg¬
gesetznovelle im Senat batte schon Gen . Jaro -
l i m darauf verwiesen , daß die Novelle vorher
nicht vollinhaltlich den Revierräten zur Begut¬
achtung vorgelegt und dadurch das Gesetz vom

Jahre 1920 über die Revierräte verletzt worden

ist , dessen § 22 ausdrücklich vorschreibt , daß die
Rcvierräte als B e i r a t bei allen Gesetzes¬
vorschlägen , die den Bergbau betreffen , einzuver¬
nehmen sind . Bei der Verhandlung der Novelle
im verfassungsrechtlichen Ausschuß des Abgeord¬
netenhauses wies gestern Genosse Schweichhart
neuerdings nachdrücklichst auf diesen Mangel hin
und konstatiert « auch , daß die Vorlage den

Interessen der Arbeiterschaft keinesfalls aus -

reicheno Rechnung trage . Sein Antrag , das Ge¬

setz noch jetzt den Revierräten zur Begutachtung
zu überweisen und die Verhandlungen indessen
auszusetzen , wurde angenommen .

Kleinere Änderungen an der Hefesteuer . Der Ge¬

werbeausschuß nahm an der Regierungsvorlage
über die Hefesteuer einige kleinere Aenderungen
vor . Die Steuer soll erst am 25 . ( und nicht schon
am 3. ) jedes Monats im nachhinein fällig sein .
Der Pauschalierte Ersatz für die bereits entrich¬
tete Steuer für verdorbene Hefe wird von einem

Biertelprozent auf ein halbes Prozent der ge¬
samten Steuer erhöht ; dieses halbe Prozent zieht
sich der Produzent sofort von der abzuliefernden
Steuer ab . — Der Nationaldemokrat und frü¬
here Handelsminister N o v a k verlangte die

Streichung des § 11, der die amtliche Festsetzung
der Hcfeprcise ermöglicht , und verließ ostentativ
den Ausschuß , als dieser Paragraph trotzdem
gegen seine Stimme angenommen wurde . Novak

kündigte an , daß seine Partei zu diesem Vorfall
erst noch Stellung nehmen werde .

Zumjladidenltenf

W Kommumlten Streikoelder verwenden!
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WWk Wltt MiHMiM
Bon Christa Anita Brück .

, ^ Verden Sie überhaupt arbeiten können ? "

frage ich.
Sie ist immer freundlich und bescheiden ,

immer geduldig . Mit aufgestütztem Kopf nimmt

sie das Stenogramm entgegen . Ich erschreck «
jedeSmak , wenn sie hustet . Es hört sich bös « an .

Und ihre Hand ! Ich sehe mit Grausen auf diese
Hand , die di « Stirn stützt . Erschreckend enthüllt
sie das Geheimnis des Inwendigen . Das Skelett

arbeitet sich durch . Die Gelenke sind klöppelstock¬
artig verdickt . Eine furchtbare Ahnung lähmt
mich . Ich breche mitten im Diktat ab .

„ Gehen Sie nach Haüs « , Fräulein Müller .

Lassen Sie alles liegen , ich werde mit Herrn
Murawski sprechen . "

Si « hustet und atmet danach so flach , als

gälte «S, Schmerzen in der Tiefe nicht aufzu¬
rühren .

Murawski hat ihr durch Leda sagen lassen ,
er wolle ihr gleich mittags diktieren . Solange
will sie aus jeden Fall warten . Sie getraut sich
nicht fort .

Ich denke , daß es vielleicht auch besser ist ,
wenn er si « sieht und nick « ihr ermunternd zu ,
als sie nachher durch unser Zimmer geschlichen
kommt , merkwürdig schattenhaft und blutlos .

Wir hören , wie Murawski sie anblafft .
*

Jetzt scheint er zu diktieren . Wir hören sein
mühseliges Gestokele . Ab und zu entsteht eine

Pause . Fast eine Stunde vergeht .
Maschke vergißt gern das Anklopfen , ehe er

ins Privatkontor geht . Je mehr er sieht , desto
besser für seine Stellung denkt er . So reißt er

auch jetzt unvermittelt die Tür auf und tritt ein .

Ich habe noch gerade di « blitzschnelle Be¬

wegung gesehen , mit der Murawski seinen Arm

auS Fräulein Müllers Rückenausschnitt gezogen .

Einer Sterbenden , denke ich entsetzt , dies einer

Sterbenden ! —

Vor mir stapelt sich die Arbeit . Ich habe
Aufstellungen für die Zentralen zu machen , be¬

richte über die Aussichten für den kommenden

Verleihmonat . Bauer in Marienberg muß
ZwangStermine haben . Ein neues DiSpositions -
vuch ist einzurichten . Jemand verlangt eine

Ueberstcht über unsere Lustspiele .
Aber es geht nicht , ich kann nicht mehr

arbeiten . Ich bin selbst krank , in innerster Seele

zerfressen .
Um sechs Uhr schleiche ich mich fort . Ich

weine auf der Straße . In meinem Zimmer ist
eS kalt . Ich heize nicht , um so viel wie möglich
zu sparen . Auch bin ich ja nie zu Hause . Alles

ekelt mich an : das Margarinebrot mit der bil¬

ligen Wurst , der Tee vom zweiten Aukauß . Ob

ich es wagen kann , mit knapp hundertfünfzig
Mark Ersparnissen dies « entsetzliche Stellung auft
zugeben ? Ich fürchte mich vor dem Fortgehen
nicht weniger als vor dem Bleiben . Was soll
denn noch kommen ?

Ich gehe ohne zu essen inS Bett .
Aus der unteren Wohnung dringt Lachen

und Singen zu mir herauf . Lachen mw Singen ,
w> e weit , wie weit !

*

Der nächste Tag ist tumultuarisch wie ' ein

anderer zuvor . Frau Suhl schwimmt sckon

morgens in Tränen . Wieviel Tränen werden

doch hier geweint !
Murawski hat ihr sagen lassen , sie solle sich

nicht unterstehen , auch nur einen Pfennig Gehalt
zu zahlen . Es ist der Monatsletzte .

Drohende Gruppen stehen allenthalben um¬

her .
Gleich nachdem ich gestern gegangen , hat

Murawski nach mir gefragt und getobt wie rin

Wahnsinniger , als ihm gemeldet ; wovden , ich fei
bereits fort .

Er hat mit Entlassungen gedroht . Der

Expedient fehlt . Ich fürchte , er kommt gar nicht
mehr wieder . Nun sitzen wir am Proaramm -
wcchscltage ohne Expedienten . Die Telephonistin
hat ein paar Ohrfeigen bekommen . Niemand

weiß wofür . Jäh glaube , daß si « heute noch geht .
Dann hoben wir niemanden für das Telephon .

Um neun Uhr grassiert das Gerücht , Mu¬
rawski sei bereits ousgestanden . Ich fühle ein

heftiges Zittern in den Knien und hab « Mühe ,
meine Gedanken , zusammenzuhallen . Mit einem
Male ertrage ich dies alles nicht mehr .

Da der Versand im AugcMick das Wich¬
tigste ist, begeb « ich mich in die Expedition . Die

Jungen sind aufsässig und wollen nicht eher zum
Lager , als bis sie wissen , daß sie heute ihren
Lohn bekommen . Ich verbürge mich dafür .
Endlich rücken sie ab .

Di « Schäferhündin hat vor vierzehn Togen
Junge bekommen . Sie liegen hier in der Expe¬
dition in einem Winkel . Wie ein Wunder zieht
das Miefen der Kleinen durch meine schmerzen¬
den Gedanken .

Schon höre ich Murawski in den vorderen
Räumen toben . Er ergeht sich in den gemeinsten
Schimpfworten der Gaffe .

Ich werde telephonisch aus Rasteirbura ver¬
langt und muß ungeachtet alles inneren Wider¬
strebens nach vorn , wo die Dispositionsbücher
liegen .

Ich bin so aufgeregt , daß ich die Frau gar
nicht beachte , die sich neben mir durch die Tür
drängt .

Murawski zetert mit der Beckmann . Ter
Streit geht per du und ist durchsetzt von Aus¬
drücken der Dirnensprach «. Frau Suhl hält sich
die Ohren zu . An allen Gliedern zitternd sitzt
Fräulein Lindners Nachfolgerin hinter ihrem
Journal . Si « hat heute ihren ersten Arbeitstag
bei uni , ihren ersten Arbeitstag überhaupt .

Ich schreie in den Apparat , weil ich kein
Wort verstehe . Niemand achtet in dem Tumult

auf di « fremde Frau .

Ich sehe sie einen zaghaften Schritt näher

zu Fräulein Gouda machen und sehe die Gauda

in Entsetzen erstarren .
Die Gauda geht zu Frau Suhl und sagt ihr

etwas , das ich nicht verstehen kann . Frau Suhl
sieht genau so" verstört drei » wie Fräulein
Gauda . Sie gibt der Frau di « Hand .

In meinem Kops « verwirrt sich alles . Ich
begreife nichts von dem , was der Kunde mir

sagt .
„ Und Sie " , schreit Murawskr jetzt zu mir

herüber , „ ®i < kommen sofort mal mit in mein

Zimmer . Mit Ihnen habe ich noch ei » beson¬
deres Hühnchen zu rupfen . "

Jetzt erst erinnert er sich der Frau .
„ Was wollen Sie denn hier eigentlich ? Wer

sind Sie überhaupt ? "
Frau Suhl sagt : , ^ Das ist die Mutter von

Fräulein Müller . Fräulein Müller ist diese
Nacht gestorben . "

Vielleicht soll es eine Rechtfertigung sei ».
Ich weiß es nicht . Murawski denkt gar nicht
daran , jetzt zu schweigen .

„ Der eine lügt ", schimpft er , , ^>er andere

stiehlt , der dritte läuft am hellichten Tage auS
dem Dienst . " Unwillkürlich glaubt man ergän¬
zen zu müssen : „ Und ihre Tochter legt sich hin
und stirbt . "

Wütend schmettert er die Tür hinter sich zu .
Die verstört « Frau starrt ihm mit weit offenen
Augen lange Zeit nach .

*

Ich drehe jeden Pfennig zehnmal um , ehe
ich ihn oüsgebe . Vielleicht gelingt es mir , in

diesem Monat zwechundert Marr zu ersparen .
Zu einem weiteren Monatsgehalt wird es nicht
mehr kommen . Ich fühle mich an der Grenze ,
wo die Furcht vor der wirffchaftlichen Not ver¬

blaßt gegen die vor unaustilgbarer Schmach .

( Fortsetzung folgt . )
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Wohnun^sprovlsorloni angenommen .
Vie Kommunisten and ein

Prag , A . Juni . Das Parlament hat ent¬

gegen den ursprünglichen Dispositionen bereits

heute abends nach mehrstündiger Debatte , in die

von Koalitionsseite nur zwei ausgesprochene
Kausherrenvertxeter , Petroviekh und Ka¬

la s , sowie ein BoHsparteiler eingriffen , das

WlchnungSprovisorium unverändert ange -

« omrneit .
Bei der Abstimmung stimmte « die Kom¬

munisten gegen di « Borlage und somit dafür ,

daß ob L Juni tat Mieterschutz überhaupt
aufhöre u « d auch der ärmste Mieter tat sei¬

nem Hausherren nach Belieben auf die Straße

gesetzt werden könne .

Dies « Abstimmung , die man sich für die Zu¬

kunft wird gut merken müssen , bemäutelten die

Herren nur schlecht durch einen weitgehenden
Mbänderungsantrag , der angesichts der heutigen

Verteilung der Macht auf die Hausherren - und

«nf die Mieterparteie « völlig außerhalb des Be¬

reiches der Möglichkeit liegt und natürlich keine

Mehrheit finden konnte .

Bei der Abstimmung ereignete sich aber auch
der bis dahiu einzig dastehend « Fall , daß vou

« wer Koalition spartet etwa di « Hilft « der an¬

wesenden Abgeordneten gegen di « Regierungsvor¬

lage stimmte . Es war dies ei « Test der tschechi¬

schen Agrarier mit Herr « Dubiekh an der

Spitze , die in ihrer ohnmächtigen Wut darüber ,

daß sie in dem Provisorium kein « Verschlechte »

rnngen des Mieterschutzes durchzufetzen vermoch¬

te «, di « Hände unten ließe «, als w « Regierungs¬
vorlage zur Abstimmung kam .

Das bedeutet Ablehnung der Vorlage ,
da die Geschäftsordnung eine Stimmenthaltung
nicht kennt . Dieses Vorgehen erregt « im Hause

sofort größtes Aufsehen und wurd « von den

Linksparteien allgemein als offener Bruch
der Koalitionsdiszipli « angesehen , der

nicht ohne Folgen für die Zukunft bleibe » kann .

Falls sich dieses Borgehen der Herren D u b i c k y

und Konsorten , das vou ihrem Gesamtklub zu¬

mindest nicht verurteilt wurde , morgen bei der

zweite « Lesung etwa wiederholen sollte ,

so müßte « selbstredend di « sozialistische «
Regierungsparteien auch für sich voll « Frei »

heft beanspruche », falls es demnächst zur Ak »

stimmung über eine von tat Agrarier « ge¬

wünschte Vorlage kommt . Alle Konsequenzen
daraus muffen dann die Agrarier sich selbst

zuschreibe «!
Gerade dies « Haltung der Agrarier zeigte

ganz klar und eindeutig , daß die sozialistischen
Parteien die unverlängerte Verlängerung des

Mieterschutzes mtt . vollem Recht als w i ch t i g e u

Erfolg für sich buchen können . Es zeigte sich
aber auch, daß es bei den kommenden Verhand¬
lungen über die definitive Form des Wohnungs¬

gesetzes auf sozialdemokratischer Seite des E i n -

latzes aller . Kräfte bedürfen wird , um

die wütenden Angriffe der Hausherrenparteien
auf die Vorlage abzuwehren . Bereits heute kün¬

digten Agrarier und Nationaldemokraten den

schärfsten Kampf gegen die bekannten drei er¬

sten Abschnitte und gegen andere Bestimmungen
der Vorlage an , und auch aus den Reden der

deutschen und tschechischen Klerikalen ergab sich,

daß di « Klerikalen bestenfalls eine Art Mit¬

telstellung einnehmen , nie aber zu einer

entschiedenen Stellungnahme für die Interessen
der Mieter zu haben sein werden .

Die ganz « Last des Kampfes um den

Mieterschutz und um di « erste « Ansätze zur

Schaffung eines soziale « Wohnrechtes wird in

tat kommenden Monate « ausschließlich auf

deu sozialdemokratischen Parteien ruhe «!
*

Der Referent Lange ( Rot . - Soz. ) betont «, daß

bei gutem Willen auch in der kurzen Frist , di « das

Provisorium gewährt , «in « Verabschiedung des defi¬

nitiven Gesetzes möglich sein werd « .

Frau Hodinov » ( Komm. ) entwickelt ein ebenso

großzügiges wie undurchführbares Wohnungspro -

grannn , das u. a. völligen Mieterschutz bis zu einem

Einkommen von 60 . 000 K und di « Kleinigkeit von

jährlich einer Milliarde aus Staatsmitteln für den

Bau neuer Wohnungen vorsieht .

Petroviekh ( Nat. - Dem. ) entschuldigt sich vielmals

bei de « Hausherren , daß sie zwar den Preis ihrer

Häuser valorlsiert aus der Kriegs , und Rachkriegs -

infiation herübergerettet haben , aber noch nicht im

Besitze der voll valorisierten Mietzinse stehen , und

schob di « Schuld davon auf di « verdammt « „ Politik "

<d. h. die Politik der sozialistischen Parteien ) ,

ohne di « der Mieterschutz schon ratlos liquidiert

wäre . Di « sozialistischen Parteien hätten sich in der

Wohnungsfrage auf den Klassenstandpunkt zurück¬

gezogen . Entschieden zurückzuweisen find di « folgen¬
den Angriff « Petrovickys auf das Fürforgeminjlste -

rium , daß die Wohnungsfrage angeblich anfangs

nicht genug ernst und unparteiisch in Angriff ge¬

nommen halbe und unaufrichtig gewesen sei

In den ersten drei Abschnitten der definitiven Bor- ,

lag « sieht Redner daS „ Streben nach Sozia -

lifierung des Hou seig « n t u ms " , das für

ihn natürlich das Allerärgste bedeutet , was sich ein

Mensch überhaupt ausdenken kann . An dem Provi¬

sorium ärgert ihn besonders , daß keine Aenderungen

durchgeletzt werden konnten .

Katar ( Rep. ) suchte den Vorredner noch zu

übertrumpfen . Auch er ist wütend darüber , daß der

Mieterschutz unverlängert verändert wird , und ver¬

sucht, den . Angriff gcgen jeglichen Mieterschutz unter

Vorschiebung der S « lb stverwalt u ngskör -

Per , di « um di « Zuschläge kommen , und der Neu - s

Mieter vorzutragen . Fü / di » angeblichen Verluste ,
tü den Hausherren durch die Nichtvalorisierung

Teil der Agrarier dagegen .
der Zinse entständen sind, rechn « er märchen¬
hafte Milliardenzifsern heraus , bei
deren bloßer H- ktür « allerdings jedem Hausherr « »
daS Wasser im Munde zufammentaufen muß . Jähr¬
lich drei Milliarde « , d. i. 3000 Millionen
oder 30 Prozent des gesamten Staatsbudgets , ver¬
lieren di « armen Haushirren dadurch , daß st « die
Zinse nicht beliebig in die Höhe lizitieren können ;
dabei war Herr Kokas noch so unvorsichtig , eine
debaillievt « Aufstellung zu geben , aus der ersichtlich
ist , ßaß davon nicht weniger als 2. 33 M i l l i a r -
den jährlich auf di « Kleinwohnungen
bis zu zwei Zimmern entfallen . Wie immer hätten
also di « Kleinen di « Zeche zu bezahlen , wenn di «
Haujherrenwünsche in Erfüllung gingen !

Zwei deutsch « Nationalsozialisten , Krebs und
Schubert , verspeisten dir . deutschen Regierungspar¬
teien wegen ihrer schlechten Politik mit Haut und
Haaven . Krebs niimw vor allem den Minister
Spina wegen einer Red « in Neustadt aufs Korn ,
bedient sich dabei aber eii «r enschvccklich aktivisti .
scheu Redeweise : „ Wir bekämpfen nicht
den Staat , aber wir stehen auf dem Grundsatz ,
daß das herrschende Systetn falsch ist : W i r w o l l e n
den Staat umbauen zu einem Gebilde , das
in Mitteleuropa existieren kann . " — Also viel Gluck
zur Minifterkandidatur in einem wiederevstehend «»
Bürgerblock , Herr Krebs !

Bezdtzk ( Bolksp . ) will di « strittigen drei Wb-
schnitte aus der WohmingSvorlage vorläufig elimi¬
nieren , um so leichter zu einer Einigung über die
Hauptproblem « zu kommen . Zajiöek (Ehristsoz . )
entzieht sich einer klaren Stellungnahme durch die
Wendung , daß es nicht nur arm « Mieter , sondern
auch „ arme Hausherren " , gebe und fein «
Pavt « i immer für tat Schutz der Armen «intvete .
Er kündigt schließlich Stim m en en thalt ung
der deutsch « » Christlichfozialen an .

Der Referent führte di « Uebertreibungen
des Herrn Kalos im Schlußwort auf ein Halb¬
wegs erträgliches Maß zurück , woraus noch die

Abstimmung erfolgte , die unter den eingangs
geschilderten Begleitumständen die unverän¬
derte Annahme des Provisoriums
bis Ende August , resp . Ende Oktober ergab .

Nächste Sitzung morgen Mittwoch halb
drei Uhr . > ,

*

Um die nächste « Vorlagen .
An politischen Besprechungen war Dienstag

u. a. eine Beratung der ' beteiligten Reffort¬
minister über das Problem der Arbeits¬

beschaffung zu verzeichnen . ES wurde beschloffen,
daß die Ressorts die Vorarbeiten für die im

Budget vorgesehenen Investitionsarbeiten so zu
beschleunigen haben , daß ehestens mit den Jn -
vestitionsarbeiten begonnen werden kann .

Ter Siebenerausschuß zur Beratung der

Vorlage über den Beitrag zur Arbeitslosenunter¬
stützung hielt ein « längere Beratung ab , in der

I Agrarier und Nationaldemokraten in bester Ein -
I tracht ihre bekannten Forderungen nach ,Ikon -
I trolle " der Unterstützungen , Festsetzung einer
i Arbeitspflicht und Herabsetzung der Beitragssätze

und Einsetzung eines Beirates für Arbeitslosen¬
fragen vortrugen . Di « sozialistischen Parteien
lehntest diese Forderungen rundweg . ab. Eine
Annäherung wurde lediglich in der Frage der
Uebernahme der Bestimmungen des Genter
Systems über di « Auszahlung , von Ihtter -
ftützungen , natürlich unter Wegfall der Karenz¬
frist , erzielt . .

Im Budgetausschuß stellte sich u . a . auch
der Nationaldemokrat Dr , Hodoä gegen die be¬
absichtigt « Rückwirkung der Zuschläge zur Ein¬
kommensteuer und kündigt « Abänderungsanträgc
an . Morgen werden über diese Vorlage gleich¬
falls Verhandlungen in einem Siebenerausschuß
der Koalition eingeleitet werden .

Ans der Arbclter - Tnni * and
Sportbewegung .
Internationales Schoch - Grcnztrefsen .

Sonntag , den IS . Jnni , traf «« sich in Eich -
wald bei Te - plitz - Schönau die Schochgenossen von

Sachsen mit dem 5. Kreis ATUS . ( 6SR . ) zum
Rückspiel . Dar Grenzt reffen im Vorjahr wurde in

Georgenseld - Hnrterzinvtvald an 30 Brettern mit
dem Ergebnis 19 : 11 für tat 5. Kreis des ATUS
beendet . Das sonntägig « Rückspiel , welches an 90

Brettern ausgetragen wurde , brachte das Ergebnis
58 K : 31S für Sachsen . Bei Beurteilung der zum
Kampsipiel angetreten « « Wettkämpfer ist unser «
Niederlage chr «nvoll , da di « sächsisch « Arbeiterschach -
bewegung bereits aus «ine langjährig « Tätigkeit zu -
lückblichen kann .

Entschließung der österreichischen
Arbeitersportler .

T « r Bundestag des Arbeiterbunbes für Sport
und Körperkultur Oesterreichs nahm folgende Ent¬

schließung «instimmig an :

„ Die furchtbar « Wirtschaftskrise , . die . der

Kapitalismus über all « Länder des Erdenrunds

gebracht hat , kann nicht ohne tiefe entscheidungs¬
voll « Veränderungen der gesellschaftlichen Zustände
überwunden werden . Di « Welt des Kapitalismus
bricht zujannnen . Ausgabe des internationalen
Proletariats ist «s , dafür zu kämpfen , daß aus
den Trümmern der alten Welt « ine neu «, die
Welt des Sozialismus ersteh «. Die im Askö ver »
einigten Zehntaufende junger Arbeiter und Ar¬
beiterinnen werden nach wie vor in den proletari¬
schen Kampfreihen stechen und ihr « ganze Kraft
«insetzen , um di « Arbeiterklasse zum Sieg « zu
führen .

Insbesondere erblicken di « Arbeitersportler «s
als ihr « unmittelbare Aufgabe , miizuhelfen , Pie
Gefahr des Fascismus zu bannen . Sie halten sich
bereit , dem Rufe der proletarischen Selbstschutz¬
formation Oesterreichs , des Republikanischen
Schutzbundes , zu jeder Zeit Folge zu leisten , . um
im gemeinsamen Kampf « di « Feind « der Arbeiter -
Raff « zu schlagen . "

. Eine Rede Minister Spinas .
Auf dem K r e ispar t « itag des B. d. L.

m Mäh r . - R « u st a d t führte Minister Prof .
Dr . Spina u . a . aus :

Nicht - schmiedet für unsere Gegner hier¬
zulande eine schärfe « Waffe zur weiteren Ent¬

wicklung der nationalen Unduldsamkeit mit allen
ihren böse « Folgen , als der Hinweis auf ein anti -
demokratischä und fascistisches Deutsch¬
land . Jede solche Regierung in Deutschland
verstärkt bei uns und überall , wo deutsche Min¬
derheiten vorhanden sind , jene Element « , denen

mcht nur die deutsch « Beteiligung . an der Re -
gievung bei uns ein Dorn im . Auge ist, sondern
Vie schon lange für eine AuSnahmsbehandlung
der deutschen Minderheit überhaupt Stimmung
macht . Es ist kein . Zufall , sondern leider ein
begründeter maffenpsychologischer Zusammen¬
hang , wenn in allen vergangenen Jahren kein
einziger großer politischer Maffeuprozeß ( wie der
bevorstehende Volkssport - Prozeß , d. Red . ) gegen
Deutsche in der Tschechoslowakei abgeführt wor¬
den ist , sondern daß er gerade in ein « Zeit fällt ,
wo da - Gespenst der starken Hand
jenseits der Grenz « ebenso bedenkliche
Gespenster der starken Hand diesseits der Grenze
heran sbeschtvört .

Was ist die traurige Folge , wer büßt das ?
Unsere deutsche Beamtenschaft , für di « wir nicht
ohne Erfolg in aufreibender , stiller Arbeit di «
Existenzbedingungen zu bessern such «« und ge¬
bessert haben , und unsere deutsch « Jugend , die
einmal den Staatsdienst aufsuchen soll .

Wir Deutschen sind in diesem Staate » um
einmal imStellungskrieggegeneiue »
stärkeren Gegner, ' Unsere Amptaufgabe
ist , unsere Stellungen zu wahren und dem Geg¬
ner nicht unnötig Einbruchsstellen zu liefern , von
welchen aus die gesamt « Linie zurückgedrängt
werden kann .

Wir deutschen Minister , denen alle möglichen
Vorwürfe gemacht werden , auch der , daß wir es
zu diesem Prozeß habe « kommen lassen , muffen
ganz entschieden erklären , daß nicht wir , sondern
eben jene , die Stimmung für diesen Prozeß
geschaffen und Hunderte von Volksgenossen hin »
cingetrieben haben , die sich propagandistisch
mit diesen Gespenster « her starken
Hand jenseits der Grenzen solida¬
risch erklärt haben , mit jener Bewegung ,
die jetzt so hohe Wellen im Deutsche « Reiche
wirst . • r

Der Minister erklärt « dann , er wolle in der
bisherigen unentwegten Kleinarbeit für di « Er -
Haltung deutschen Volksgut « und deutscher Kultur
fortfahren in der Hoffnung , daß sein « Einstellung
zur Demokratie diesseits und jen¬
seits der Grenzen auch ans tschechischer
Seite gewürdigt wird .

Den Gegnern im deutschen Lager sogt er :
Wenn staatsfeindlich ohne Kompromiß , dann

mutig und ohne Tarnkappe heraus damit ! Wenn

mcht , dann dreht nicht den Strick für diejenigen
vor der deutschen Oeffentlichkeit , die bewußt und
im Interesse ihre - Volles diese Staatsfeindlich¬
keil ohne Kompromiß als töricht und schädlich
ab lehnen .

*

Wir werden uns mit dieser Rede noch
beschäftigen .

Ablösung der Reparationen dnrdi eine Sddußsnnune .
Eine Anregung Macdonalds

Lausanne , 21 . Juni . ( Wolff . ) I « der
Reparationsfrage sind die uumittelbareu Ver¬
handlungen der Delegationen uutereinauder
heut « fortgesetzt worden . Bei diese « Besprechun¬
gen wies Maedouald als Präsident der
Konferenz darauf hi », daß für di « eubgstl »
tige Bereinigung der Reparationsfrage das
Böürfuis nach einer Abfchlußzahluug
bei verschiebe » « « Gläubigerstaa¬
ten vorliege , und erwähnte di « Pläne , die in
dieser Richtung bestehen . Au die deutsche Dele¬
gation ist aber ei « offizielle Mitteilung über

AbrOstangs - KompromlO -
lormel

zwlsdien nerrlot bim nacMnaM
vereinbart ?

Lausanne , 21 . Juni . Bon englischer
Seite wird festgestellt, daß die Besprechung ««
zwischen H « rrtot und Macdonald weiter »

gehen und zwar angesichts der Schwierigkeiten
mit gute « Fortschritt . ES scheint , baß man sich,
allmählich einer Formel nähert . I « diese For¬
mel solle «, wie verlautet , die Fragen der Luft¬
fahrt , der budgetäre » Beschränkun¬
gen , der Heeres st arte « nd der chemi¬
sche » « « b bakteriologischen Rü¬
stung einbezogen werde » . Ferner findet man ,
daß Amerika sich augenblicklich nicht an europäi¬
schen Finanzsragen interessiere , aber ein sehr
reges Interesse an den Abrüstung - Problemen
zeigt . Die Gespräche werden in Lausanne und
Genf in diesem Smne weiter fortgesetzt .

LinksprMiirm im Vreuben .
landtag ?

Unannehmbare Bedingungen der

Kommunisten .

Berlin , 21 . Juni . Wie die „ Rote Fahne "
mitteilt , hat das Zentralkomitee der KPD eine
Kundgebung zur Frage der Wahl des Landtags¬
präsidiums im preußischen Landtag herauSgege -
ben , in der gesagt wird , die preußische Landtags¬
fraktion der kommunistischen Partei sei bereit ,
für die Wahl eines Präsidiums aus Vertretern
der SPD und des Zentrums unter Aus¬
schluß von Nationalsozialisten und
Deutschnationalen einzutreten und auf
die Aufstellung eigener Kandidaten der kommu¬
nistischen Partei bei der Wahl in Preußen zu
verzichten .

Die KP D fordert :
Herstellung der BersammlungS », Demon¬

stration »- und Pressesreihcnt .
Freigabe des Rundfunks für die revolutto »

narr Arbeiterschaft in Preuße « und
Nichtdurchfiihruug der beiden sasristischen

Notverordnungen der Regierung Pape » in
Preußen .

Di « Bedingungen der Kommunisten für
die Wahl des Landtagspräsidiums sind sowohl
für das Zentrum wie für die Sozialdemokraten
unannehmbbar . Zum Teil gehen die Be- ^
dingungen über die Kompetenz Preußens weit
hinaus , andererseits würde ihre Erfüllung die
Einsetzung eines Reichskommis -
s ä r s an Stelle der Preußenregierung zur
sicheren Folge haben .

den Inhalt solcher Pläne bisher nicht gemacht
tatet .

Die Verhandlungen werden insbesondere
mft Macdonald fortgesetzt . Trotz der vorhande¬
nen Gegensätze ist zu pessimistischen Prognose «
in Bezug auf das Konferenzcrgebnis kein Anlaß .
Reben diese « spezifischen Reparationsbesprechun¬
gen find wirtfchaft - p oll bische einher -
geßangen , die die Frage der Wahrung , deö
Güteraustausche - und der Devisenbestimmungen
betreffen .

Die morgige Wohl des Landtagspräsi¬
diums kann vielleicht durch die Absenz des
Zentrum - und der Sozialdemokraten verei¬
telt werden , andererseits besteht die Gefahr ,
daß es zur Einsetzung eines rein
fasei ( tischen Präsidiums kommt , wenn
di « Hakenkreuzler bei der Wahl des ersten Vize¬
präsidenten gegen den Sozialdemokraten
stimmen .

Wahl der preahWe » Minister .
prWdenien

erst nach de » Reichstagswahle «.
Berlin , 21 . Juni / Spät abends hat sich er¬

geben , daß die für die Plenarsitzung am Mittwoch
vorgesehene Wähl ' des preußischen Minister¬
präsidenten bis nach den Reichstags¬
wahlen vertagt wird , und zwar auf Wunsch
des nationalsozialistischen Landtagsabgeordneten
Kerrl , dem die Zentrumsfraktion zustimmte . Da¬
durch ist für die morgige Plenarsitzung eine
Mehrheit für die Hinausschiebung der
Wahl des Ministerpräsidenten qeaeben .

DaS deutet darauf hi «, daß die National¬
sozialisten mit der Einsetzung eines Reichs «
k o m m i s s 8 r s für Preußen rechnen .

Sehalte auf State « .

Salzburg , 21 . Juni . ( AR . ) Die bedrohliche
Loge des Landes zwingt die Regierung bis auf
weiteres die Monatsgehälter der Landesbeomten
und Lehrer in zwei Roten auszuzahlen . ES ge¬
langt mithin im kommenden Monate am 1. Juli
der halb « Monatsgehalt , mindestens jedoch
200 Schilling , bezw . bei Mindestgehältern unter
200 Schilling der volle Monatsbezug zur Aus¬

zahlung .

Vom Rundfunk
Empfehlenswerte - aus den Programmen .

Donnerstag .

Prag : 6. 15 : Ghmnassik , 11 : Schallplatte «,
13 . 40t Schallplatte «, 18. 25 : Deutsche Sen -
düng : Jng . Mahner : Die Brotfrucht Weizen als

JnlandSevzeugni - , 18 . 50 : Einführung zur Oper ,
19 : Der Fall Avkonas , Singspiel . — Brünn : 18 . 25 :
Deutsche Sendung : Lady Pinkos , Hörspiel . —
Möhr . - Ost rau : 12 . 30 : Orchesterkonzert , 18. 26: '
Deutsche Sendung : Pros . Rapp : Entdeckung
der Pianetm , 22 . 80 : Nntevhattungsnmsik . — Ber¬
lin : 15 . 20 : AuS Arbeit und Leben . — Hamburg :
83 : Deutsche Tanzmusik . — Leipzig : 19 . 30 : Orche -
sterkonzert . — München : 21 : . Sinfomekonzert . - «—
Wien : 17 : Konzerlftunt «. 19 . 40 : Sprung über da -
Sonnwendseuer , 21 : Bruckner : Messe D- Moll ,
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T agesn euigkeiten

Wenzl Waderfich gestorben
Wieder schied einer von der alten Garde

aus dem Leben , einer , der an dem Aufbau , be¬
sonders der nordböhmischen Arbeiterorganisatio¬
nen hervorragend Anteil - hatte . Mit Wabersichs
Tod werden die Erinnerungen an die Äämvfe
der Bauarbeiter im Anfang des Jahrhunderts
im Reichenberger Gebiete wachgcrufen , an denen

er in der vordersten Linie teilnahm . Wabersich
wurde im Jahre 1871 geboren und erlernte das

Maurerhandwerk . Tie Bauarbeiter waren da¬
mals ohne allen Schutz der Willkür der Unter¬

nehmer ausgesetzt . Wabersichs unermüdlicher
Kampf mit den . Baumeistern brachte ihm die

Maßregelung und die Drohung , haß er nie mehr
Arbeit erhalten werde . Doch die Arbeiter ließen
ihn nicht im Stichs ' im Jahre 1802 entsendeten
sie ihn m die Baugehilfenkassa . Im selben Jahre
wurde er in die Bauarbeiter - Agitationskommis¬
sion für Nordböhmen gewählt . Diese Kommis¬
sion hatte die Ausgabe , die Bauarbeiter in der

Organisation ; u sammeln und ihre Aktionen zu
leiten . Im Jahre 1905 brach unter ihrer Lei¬

tung der große Streik der Bauarbeiter aus . Ter

Aufstieg der Bauarbeiterorganisation folgte . Ihr
Funktionärkörper mußte ausgebaut werden . Wa -

bersich wurde als sachwaltcnder Sekretär für
Nordböhmen von deck Bauarbeitern gewählt . Bei
der Reichenberger Bezirkskronkenverstcherungsatt -
anstalt war er durch zwei Jahre Obmann, '
während dieser Zeit wurden das Erholungs¬
heim und das Wöchnerinnenheim gebaut . Mit

diesen beiden Schöpfungen ist der Name Waber «

sich auf immer verknüpft . Bor dem Kriege war
er auch duvch mehrere Jahre Obmann des Kon¬

sumvereines . Wie in der ' Gewerkschaft , so war
er auch in der Partei immer an der etsten
Stelle zu finden . In der Arbeiterschaft , unter
der er zeit seines Lebens wirkte , wird die dank¬
bare Erinnerung an ihn nicht verlorengehe ».

Die klerikalen Höker der „ SWoror .
Die „ Deutsche Presse " für den Ichandpara -

graph 144 . — Eine gelungene Polemik .
Es kam , wie es kommen mußte : die Chvist -

lich - „ sozialen " haben den Kampf gegen den
mit allgemeiner Sympathie ausgenommenen
Gesetzentwrrrf über die Reformierung des möv -

derischen Fruchtabtreibungsparagra¬
phen ausgenommen . Die „ Deut sch e P r e s se "
hat diesen Feldzug der schwarzen Reaktion mit
einer Polemik eröffnet , die den Ti - tel trägt :

ö rd e r ung der F r uchta b t r e i b u ng " .
Der Artikclschreiber bejammert zunächst di «

„ Lockerung " des Schutzes für dos keimende
Leben . Er zitiert die bemerkenswerte Feststellung
des Moiivenberichtes , daß „die meisten Fall « von

Abtreibung überharept geheim bleiben und meist
nur Fälle zur Kenntnis gelangen , die u n -

glücklich ausgefallen sind ".
Daraus folgert der fromme Christ nicht etwa ,

daß hier ein in den sozialen Zuständen wurzeln¬
der Uebclstand vorliege , sondern er . sieht in der

Milderung der Strafbestimmungen nur die

staatliche Anerkennung eines „ unsitt¬
lichen und unmoralischen " Zustandes .
Der Motivenbericht betont , daß der § 144 sich
vor allem gegen di « sozial Schwachen
richte . Der klerikale Schreiber weiß natürlich
ebensogut von den Luxussanatorien , wo

für di « Besitzenden die gleichen Operationen mit

allem Komfort vorgenommen werden . Aber dos

bedeckt er mit dem Alantel der christlichen
Nächstenliebe . Er beklagt nur , daß „ den

sozial . Schwachen die gleichen „ B o r -

t « ile " verschafft werden sollen , wie

den Reiches ( wörtlich zitiert ! )
. Weiters nimmt diese christliche Seele die

Fälle unter die Lupe , in denen das Gesetz
Straflosigkeit zugesteht . Zunächst polemi¬
siert er rmt der „medizinischen Indikation " und

beruft sich auf irgendwelche „führende Fachleute "
( er nennt sie kluger Weise nicht ) dafür , d a ß i n

jedem Fall die Geburt ungefähr¬
licher sei , als die Abtreibung ! ! Dos

wütttk nun schon genügen , um die absolute

Ahnungslosigkeit des Schreibers darzutun , denn

dies « Frage ist längst im gegenteiligen
Sinn entschieden und auch die heutige
Praxis anerEcnnt bereits die Zulässigkeit des

Einariffös in Fällen , in denen das Leben des

Gebährenden beruht wäre .

. Ganz aus dem Häuschen gerät aber der

schwarze Herr bei die Kritik dm „ sozialen
Gründe " . Der antisoziale Zynismus , der da

zutage tritt , soll dem Blatt nicht vergessen sein .
In einer Zeit , da es so vielen proletarischen !

Eltern nicht möglich ist , chren Kindern das

trockene Brot zu verschaffen , erlaubt sich em

klerikaler Schreiber von der >,H e r a b v > ü r d i -.

gu ng d « r E hd z u ei n er bloßen Per -

gn ügu ng Sa n st al t ( ! ) " zu sprechen . • Hat er

denn keine Ahnung von allen den Tragödien , die

sich Tag für Tag vor den Gerichten <rbipiel ?n- t

Zum Schluß versucht ex einen jüdischen
Dreh . Bekanntlich richtet sich der Entwurf vor

ollem gegen die gewerbsmäßigenAb -
t r « i b < bi n n « n, die mit ' strenger Strafe be¬

droht werden . Der Ariikelschreider erlaubt sich
nun , nachdem er selbst die einschlägigen Bestim¬

mungen zitiert hat , die „ Befürchtung " aus -

zusprechep, daß diese A b t r e i b e rinnen von

dem neuen Gesetz ' Nutzen haben

würden . Wie — das verschweigt er be -

fcheidenllich .
Bekanntlich ist es gerade der Sinn und

Kweck des Entwurfes , die Schwangerschaftsunter¬
brechungen , die heute in ungeahntem Ausmaße

Wenn dem Arbeitgeber zn wohl wird begrabt er sMi selbst

3Raffenertranfungen und AlkoyoMer -
Oiftungen beim Infanterieregiment Jlr . 9

Gin Todesopfer .

Prag , 21 . Juni . ( TRO . ) Raffenhaften
Erkrankungen von Soldaten und Fälle von

Alkoholvergiftung beim Infanterieregi¬
ment Nr . 9 in Vysoke Ryto ( Hohenmauth ) wer¬

den kommisfionell und gerichtlich untersucht . In
der Nacht vom 18 . ans den 19 . Ium traten bei

der Mannschaft des Regimentes Anzeichen von

Masirnerkrankungcn nach dem Genuß der

Kost ans . Di « Untersuchung richtete sich darauf ,
sestzustelle «. was die eigentlich « Ursach « dieser
Erkrankung « « ist . Da bei etwa achtzig
Soldaten Durchfälle und Erbrechen

austrat , wozu Sonntag vormittag noch wei¬
tere Fälle käme « , wurde für die Mannschaft
Tee mit einer Beigabe Rum bereitet . Mit der

Ausgabe des Rumes wurde der Magazin -
unterossizier betraut , der sich jedoch
den Rest des Rumes ließ und ihn im

Magazin zusammen mit dem Soldaten Skala
vom Kavallerieregiment Nr . 9 austrank . Rach
diesem « « mäßigen Alkoholgenuß versiel 8 ko la
im Magazin in Bewußtlosigkeit und erlag bis

zum Abend der Vergiftung .

und unter lebensgefährlichen Umständen von

habgierige « und skrupellosen Wei -

bcrn , durchgeführt werden , in gerechtfertigten
Fällen durch sachkundige Aerzt « vor¬

nehmen zu lassen und somit ein schwerwiegendes
Gefahrenelement für die Volksgesundheit auszu -

scholien . Einem katholischen Journalisten macht
es nicht dir mindeste Schwierigkeit , die Tatsachen
in ihr gerades Gegenteil zu Verkehren .

Alles in allem — die klerikale Presse hat

ihre antisoziale Einstellung kaum je offener und

abstoßender dargetan , wie hei diesem Anlaß .
;

‘ •' ■ Geo .

In Vr « Sota Diorio Mr .
Rasfeuseste Literaturgeschichte .

Wir lesen in der „Arbeiter - Zeitung ":
Es wäre geradezu ein Wunder , wenn die

Universitätsprofefforen , die ihre Hauspolitik ganz

nach dem Hakenkreuz orientiert haben , nicht auch
in ihrer wissenschaftlichen Produktion das Män¬

telchen nach dem Winde drehten . Je niedriger
die spezielle Disziplin ist , mit der sie sich oe -

ässen , desto näher liegt die Versuchung und desto
besser gelingt das Vorhaben . Zu den luftigsten
Bestätigungen gehört , seit sie die sogenannte
„spekulative " Richtung eingeschlagen und sich

ganz auf „ Wesensschau " eingestellt hat , die

deutsche Literaturgeschichte . Welch
komische Entgleisungen dabei ■passieren können ,

zeigt an einem schlagenden Beispiel Oskar

Benda in einem Aufsatz des „Literaturanzei -
gcrs sür die höheren Schulen Oesterreichs " , den

die freigewerkschaftliche Organisation der Mittel -

chullehrer herausgibt . Professor Josefs Nadler ,
eit kurzem ordentlicher Professor für deutsche

Literatur an der Wiener Universität , leistet sich
>n seiner „Literaturgeschichte der deutschen
Stamme und Landschaften " (4. Band , Seite 891 )

das Kunststück , den zarten Lyriker Rainer

Maria R i l k e, , den Abkömmling eines

alten Kärtncr Adelsgeschlcchtes , als Juden ab¬

zustempeln . Der Beweis sieht so aus :

Prag war bi « ideale Juden st adt . . .

Die Literatur bei Landes ( Böhmen ) ist im wesent¬

lichen Prager Literatur und di « Prager Literatur

im wesentlichen jüdffch . Sinn und Inbegriff
b ies « rP r a g e r K u n st . dar war R a i n « r

Maria - Rilke ldcr nie Jude war , Red. ) , der

aebvren « Prager , Blut und Rasse - eS Raumes . . ,

Ten » wir glauben an diesen Kärtnrr

Abel nicht , auch wenn er bestanden

bat , wir glauben an die Tiopsen slawischen

Blutet , onck> wenn st « " nur spärlich waren , wir

glauben an fern « jüdisch « Mütter , von

der erzählt wirb .

Und nun kömmt das Drolligste . Genau mit

der gleichen Methode , die Tatsachen durch den

„ Glauben " widerlegen zu können vermeint , er¬

kennt ein andrer Literaturhistoriker , Adolf Bar¬

tels , der daS Geschäft der raffenreinen Literatur¬

betrachtung schon fett Jahrzehnten betreibt , in

R. M. Rilke zwar den „ verblödenden Aristokra¬

ten " , dagegen in Professor Radler den —

Prager I u den ! Er findet jüdischen Geist

in seiner Literaturgeschichte , „ sei es nun , daß
N - odler selbst Jude ist oder die Manier in !
der Schul « August Sauers übernommen hat . "
( Bartels „Geschichte der deutschen Literatur " ,

große Ausgabe , 1. Band , Seite 9. ) So mußte es

I « wohl kommen : alles Jüdische ist den Herren

unsympathisch , deshalb erllären sie umgekehrt
alles , waS ihnen aus irgendeinem Grund un¬

sympathisch ist , für jüdisch . Was sollte nun
einem Zunstgelehrten unsympathischer sein , als
det — Konkurrent ? Also macht er aus ihm einen

„ Juden " . Es ist nur ein Glück , daß cs das

Judentum schon gibt ; sonst hätte man es eigens
erfinden müssen , um diese Art von Wiffenschafts -
bejrieh möglich zu machen .

Schwere Autokatastrophen .
Herbstein ( Oberhessen ) , 20 . Juni . I « der

Nacht , zum Sonntag wurde während der Rück¬

fahrt von einer nationalsozialistischen
Sonnwendfeier ein Auto , das mit einer

Anzahl von Personen aus Altenschlirf und

Schlechtenwegen besetzt war , von einem Liefer -
wagen angefahren und sfieß gegen einen Baum .
Ter Landwirt Rockel aus Schlechtenwegen
und seine Frau sind den dabei erlittenen

schweren Verletzungen erlegen . . Ferner wurden

mehrer « Personen schwer verletzt . Andere haben
leichtere Verletzungen erlitte «.

Wiener Neustadt , 21 . Juni . Gestern abend

fuhr der Legationsrat der südflawischen
Gesandtschaft in Wien Stanko Erharti «
mit seiner Gattin , von Semmering kommend , in

seinem Automobil durch die Neunkirchener Allee .
Beim Kilometerstein 51 geriet der Wagen infolge
der durch den Regen schlüpfrig gewordenen
Straße ins Schleudern und stürzte in den Stra¬

ßengraben . Der Wagen überschlug sich und beide

Insassen wurden verwundet Die beiden Ver¬
wundeten wurden in das Wiener Neustädter
Allgemeine,Krankenhaus geschafft , Tr . Erhar -
tiö ist dort seinen schweren Berket -

z u,n gen erlegen . Seine Gattin hat anschei - !
nend bloß leichtere Verletzungen davongetragen .

Rur einer hat revoltiert . Tas Preffcbüro
meldet : Einige Tagesblätter brachten Berichte
über einen Vorfall , der sich Donnerstag , den
18 . Juni auf dem Landgut in Opatska , das dem

Kamensky - Institut ( der Stoateerzie -
hungsanstalt ) in K a schau gehört , begab , in dem

Sinne , als ob es sich um einen Ausstand der

Zögling « gehandelt hatte , der mit Gewalt unter¬
drückt werden mußte und als ob hiebei der An¬

staltsaufseher schwere Verletzungen erlitten hätte .
Wie die Direktion der Anstalt mitteilt , hat es

sich keineswegs um die R« volte einer größeren
Zahl von Zöglingen , sondern nur um die
renitente Tat eines einzigen taub -

stummen Zöglings gehandelt : der hei *
matslos ist und aus der Anstalt nicht ent¬

lasten werden kann , da er kein « Angehörigen be -

si "t und ein « Heimatsgemeiude bisher für ihn
noch nicht bestimmt wurde . Die Anstaltsdi . ektion
teilt weiter mit , daß der van ihm überfallene

Aufseher nicht schwer verwundet wurde , son¬
dern eine leichte Verletzung der Schädel¬
haut erlitt , so daß er nach Behandlung de »
Wunde seinen Dienst kortsetzen konnte . Der Zög¬
ling , der — wie es Bet ’ Taubstummen der Fall
zu sein pflegt — sehr jähzornig ist , wollte

aus seine » UbikatioN auf den Hof gehen , doch
wurde er daran unter Gewaltanwandung verhin¬
dert / Er entriß sich jedech den zwei ihn halten¬

den Aufsehern , lies aus den Hof und warf mit

Steinen nach ihnen , wobei er den Aufseher Janak

traf und ihn leicht verletzte . ' Hieraus wurde rr

von de « zwei Aufseher « doch überwältigt . und .

sobald er sich beruhigt hatte , von dem verletzten
Aufseher in die Anstalt geführt .

Mysteriöse Schießerei eines angeblich geistes¬
krank « « Soldat « « . In das Waffenmagazin der

Ersatzkompagnie des Inf . Reg . Rr . 36 in Ung -
var drang Dienstag früh durch ein enges ver¬

gittertes Fenster der Soldat Rudolf K a c z 0 r

aus Mähr . - Osttau ein . Im Magazin nahm er
ein Gewehr und fünf scharfe Patronen an sich
und begann in dem leeren Raum in den Fuß¬
boden und auf sein eigenes Gewehr zu schießen .
Als Alarm geschlagen wurde , floh Kaczor ,
wurde aber verfolgt und gesangen . Da an chm
Anzeichen geistiger Störung bemerkbar

waren , wurde er ins Divisionsspital zur Unter¬

suchung seines Geisteszustandes eingeliefert . '
Grotzfeuer in Oberplau . Samstag brach , in

der Gemeinde O b e r p l a n im Böhmerwald ein
Brand aus , der sich rasch aus die umliegenden
Gebäude ausbreitete . Obwohl aus der ganzen
Umgebung die Feuerwehren erschienen und an
den Löschungsarbeiten teilnahmen , dehnte sich der
Brand sehr rasch auS und vernichtete die Wirt ?

schafts - und Wohngebäude mehrerer Anwesen ,
Im ganzen wurden fünf Wohngebäude und sie »
den Scheunen in Asche gelegt . Der Gesamtscha¬
den ist sehr groß und wird auf eine Million
Kronen geschätzt . Erst Samstag abends konnte
das Feuer ein ^ dämmt und Sonntag abends
vollkommen gelöscht werden . Die - Ursache des
Brandes ist noch nicht bekannt . Ma » glaubt , daß
er auf Funkenflug aus den Rauchsängen zurück¬
zuführen ist .

D« r rasende Tod . In der Absicht , einen

Livfeyvagen zu überholen , schlug der aus Penig
stammenoe Friedhojsvevwaiter P. auf der Stvaß «
bei Rö r Soo r f ein so höllisches Tempo ei »,

daß er , al » er infolge Schleuderns d - r Pläsftftr
an den Lastwagen anstieß , sofort getötet wurde .

Verhängnisvoller Raddefett . S
18 Uhr fuhr der 30jährige Klempner Josef
Frede auf einem Motorrad mit Beiwagen , itz
dem seine Frau saß, auf der Prager Straße
von Brünn nach Rcvkowitz . Während der Fahrt
brach plötzlich das Rad des Beiwagens und Frav
Frede stieß mit dem Kopfe auf den Blechra »'
des Wagens . Sie wurde tödlich verletzt .
Auch Frede erlitt innere Verletzungen . Pstde
wurden von der Station des Roten Kreuzes in
das Landeskrankenhaus in Brünn eingeliesctt .

Liebestod einer Vierzehnjährigen . Der
Landwirt Groß - Schulte in Marl fand gestern
auf der Diele seines Hauses seine 14jahr ge
Tochter Maria tot auf . Das Mädchen war durch
einen Schuß in die Schläfe getötet wordcu .

Wenige Schritte entfernt lag gleichfalls tot der
23 Jahre alte Di en st knecht Ne w y Aus
ettrem hinterlaffeucn Schreiben geht hervor , daß
Newy die Tat aus Liebeskummer begangen bat

Verhaftung eines Wiener Advokaten . Ucber

Auftrag der Staatsanwaltschaft wurden . Rechte¬
anwalt JUTr . Ferdinand Uhr und dessen
G a ttin in Wien wegen Verdachtes der V o r -

schubleistung in einer bei Gericht anhängi¬
gen Straffache in Haft genommen und dem Ge

fangenenhans eingciiesert , da Fluchtgefahr und

Berabredungsgefahr bestand . Wie die Blätter
erfahren , werden Dr . Uhr und seine Gattin be¬

schuldigt , das Vermögen - des ehemaligen
Direktors der Kreditanstalt Dr . E h r e n f e st in ?

Ausland verschoben zu haben .
Verbot eines Wiener kommunistischen Hun¬

germarsches . Ein unter Führung der Kommuni -
sten stehendes Komitee zur Durchführung eines

Hungermarsches hat für den 23 . Juni eine Ver¬

sammlung der ArbettSlosen auf dem Stephans -
platz und einen daran anschließenden Demönsira -

tionszug zur industriellen Bezirkskommiffion zur

Ärtjetfle gebracht . Die Bundespolizeidirektw « >n

Wien hat die Veranstaltung untersagt .
„ Spiel " mit Schußwaffe « . Durch unvorsich¬

tiges Umgehen mit einem Gewehr erschoß in

Casekow bei Swinemünde der 15 Jahre
alte Werner Hennig seinen 12 Jahre alten

Bruder und verletzte den 23 Jahr « alten land¬

wirtschaftlichen Arbeuer Willi Lempcke schwer.
Werner Hennig fand in einem Schupfen em

altes Gewehr , einen Vorderlader , das von Lempcke
öfters zum Krähenschießen benutzt wurde , und

legte in dem Glauben , das Gewehr sei nicht ge - ,
laden , auf die beiden jungen Leute an . Che

Lempcke es verhindern konnte , krachte ein Schuß
und die Schrotladung drang dem Schüler Erwin

Hennig in die linke Brustseite . Der Junge brach
bewußtlos zusammen und starb einige Minuten

darauf . Auch Lempcke wurde von der Schrot¬
ladung getroffen und erlitt schwere Verletzungen
im Rucken . Er wurde in bedenklichem Zustande in

das Krankenhaus gebracht .
Der Sundgau wurde Montag nachmittags

von einem Wirbelsturm heimgesucht . Hun¬
derte von Bäumen wurden entwurzelt und viele

Häuser abgedeckt . In Uffheim wurden fünf
Scheunen eingeriffen . Der Schaden , den das nur

wenige Minuten dauernde Unwetter ««gerichtet
hat , wird auf mehrer « Millionen gefchötzt .

Ermäßigt « Halbjahreskarten für Reffend «. Der

Bunt » der Vertreter mrd Reisenden , Teplitz - Zchömni
Fachgruppe des Allgemeinen Anyestellten - BeNban-
des Reichenbevg ) ' gebt bekannt , daß di « Ausgabe der

ermäßigten Havbjahreskarten auf Grund - der bis

herigen Vorschriften erfolgt und vorläufig
kein « Aenderung erfährt . Anderslautend «

Berichte der Tggesprefse sind jedenfalls frühzeitig :
laut erhaltener halbamtlicher Verständigung wich
di « geplante DwektionSänderung frühestens ab

1. Jänner 1938 m Kraft treten . Ich « Aenderung
wirt - rechtzeitig bekanntgegeiben weiden . Die Inter¬
essenten weiden ersticht , hi « Kartenbestellungen recht

zeitig vovzunehmen . Auskünfte m d«? Kanzlei des
Bundes der Vertreter und Reisenden in Teplrtz
Schönau , Sichwalder Straß « W,
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Ovl ! Oel !
Nirgends kommt kapitalistische Raffsucht und

Befitzgier starker zum Ausdruck als in den Kämp¬
fen um den wichtigsten Betriebsstoff der moder¬

ne », Zeit , um das Oel . Wo Oelfundc gemacht
werde » , da tritt automatisch der gesamte zermal¬
mende Apparat des kapitalistischen Systems in

Durch Oel reich geworden .

Kolb ' , dir letzt « Häuptnnastochter der

. Lchirvkescn . die sich in Europa aushält .

Erschei »rung, - a werden Menschenleben vernichtet ,

glückliche Existenzen zerstört , di « Natur vergewal¬

tigt — nur um des Oeles und deS Profits
willen . . Niernand hat das besser geschildert als

Travcn in seinem Roman „ Die weiß « Rose " .
Was hier von Mexiko erzählt ist , das gilt in

gleichem Maß von Nordamerika , von den In -

dianerqebieten . Was sich hier , vor allen Dingen
in Oklahoma , abgespielt hat , ist eine grenzenlose
Tragödie und ein Schandfleck in der airrerikam -

schen Staatengeschichte.
Dort , wo heute die Landkarten der Bereinig¬

ten Stauten am . Mittellauf des mächtigen Arkan¬

sas , deS westlichen großen Nebenflusses zum Mis¬

souri-Mississippi, den Bundesstaat Oklahoma auf¬

weisen , ein . riesiges Gebiet , meist durchzogen von

welligen Ebenen , im Süden gegen Texas ab¬

gegrenzt durch die Washito - HillS , — dort gab es

«inst ein ,Hndian«rgebiet ". Es besaß im Norden

und Nordwesteu weite Prärien , wo di « letzten

großen Büffelherden freier Indianer samt ihre, »

Herren ein Dorado hatten . Fünf große und di «

Rest « zahlreicher kleiner Stämme hatten in die¬

sem „ Indian Territory " ihr « Wohnsitze . Darunter

di « Schirokesen und - Seminolen . Sie bauten

Weizen , Mais , Hafer , Gemüse , auch wohl Baum -

Wolle und hatten sich eine selbständige staatliche

Einrichtung geschaffen , mi » Washington nur in

Berührung durch die neun weißen . ^Indian
Agents " , tvelche ihnen die Rente der Regierung
brachten für das von den Rothäuten „ab¬

getretene " Land außerhalb des Indian Territory .

Hm Fort Gibson lag « ine Besatzung der Blaß¬

gesichter .
Wir erzählen in der Vergangenheit . Denn

heute ist alles ganz anders . Wohl hatte die

Regierung der Bereinigten Staaten dieses Gebiet

den Indianern iw Jahre ' 1837 als „beständigen "

Wohnsitz zugewiesen und sich feierlich durch Be. r -
Ivag verpflichtet , sie nicht in ihrem Besitz und

Serienreife unrnögkirH — tonet tun ?
< &r &oluna » « Ooafe . - anef ^ lafen . - Sie hinter

muffen tu « Sreie

Diese Zeilen sind den Bielen gewidmet , die

infolge der schweren Wirtschaftslage sich keine

Sommerreise gönnen können und zu Hause ihren
Urlaub verbringen müssen . Hier gilt es zu ver¬
suchen, sich einen gewissen Ersatz zu schaffen . Dazu
ist es notwendig , sich zunächst einmal die gesund¬
heitliche Bedeutung einer Erholungsreise vor
Augen zu führen . Sie besteht in der Loslösung
aus der gewohnten Umgebung , im Aussetzen der

täglichen Arbcitsanstrengung und der Gewinnung
andersartiger angenehmer Eindrücke . Für den

Großstadtmenschen kommt noch als besonders
wichtiger Faktor der Aufenthalt in frischer , reiner
Luft hinzu .

Wie kann man sich nun an Stelle der aus -
fallenden Sommerreise einen gewissen brauch¬
baren Ersatz verschaffen ?

Was das Arbeitsaussetzen anbetrifft , so heißt
dies wirklich rein gar nichts von der Arbeit Horen
und sehen , und auch nicht davon reden . Sicherlich
wird es manchem Zuhausebleibenden recht schwer
fallen , hierzu die notwendige Energie aufzubrin¬
gen ; aber dos hilft nichts , das muß eben sein .

Viele Großstadtbewohner , denen häufig die

erforderliche Stundenzahl zum Schlafen fehlt ,
sollen zunächst einmal di « in den Ferien gegeben «
Möglichkeit des Ausschlafens tüchtig ausnützen .
Regelmäßige Lebensweise , vor allem pünktliches
Einhalte » » der Mahlzeiten , die in Ruhe , ohne
Hetzen genommen werden sollen , wirkt außer¬
ordentlich beruhigend und entspannend .

Weiterhin gehören unbedingt als Ersatz für
den ausfallenden Milieuwechsel der Sommerreise
neue oder zumindesten angenehme Eindrücke ,
hauptsächlich solche im Freien zu einer rationellen

Ausnützung des Heimaturlaubs . In allen Groß¬
städten gibt es schöne Parkanlagen . Auch an gut
erreichbaren Waldungen wird es nicht fehlen , in
denen man sich stunderilang oder gar den ganzen
Tag aushalten kann . Kleingärtner und Lauben¬

besitzer werden schon von sich aus den Hauptteil
ihrer Ferienzeit in ihren kleinen Besitztümern ver -

brir »gen. Wanderfreudige sollten die . Gelegenheit
benützen , die nähere Umgehung ihrer Heimatstadt
kennenzulernen . Sie werden bei solchen Ausflügen
immer und immer wieder überrascht sein , auf

Eigentum zu stören , weiße Ansiedler , die schon
mit den lüsternen Blicken der Blaßgesichter auch
nach diesem Gebiet schielten ur » d auf di « rot¬

häutigen » Eigentümer scheel blickten , aber fern zu
halten . Als der Bürgerkrieg , der Sezessionskrieg
zu Ende ging , ließen sich, « S war 1866 , di «
Äugen Häuptlinge diese Recht « « rneut bestätigen .
Bis dann im Jahre 1907 . . .

Ja , bis der Oelrvusch die Bleichgesichter «r -
grfff mit der Gier und rasenden Sucht , die bloß
das Feuevtvasser in die Seel « der Kinder Mani -
tous gießt .

Was vermag Recht und Gesetz , was Treu
und Glauben über Gcldsäcke ? Ebensogut hätte
einst Montezuma die Spanier und Kaiser Opo -
chancnnough di « Engländer an di « erste Gast -
freundschaft , die sie ihnen gewährten , erin¬
nern können ! . . . . Aus dem Indian Territory
wurde das beinahe noch indianischere Oklahoma .
Di « Massen der Indianer wurden dem Elend und
Untergang preisgegeben — in ihren Wigwams
und Zelten , neben denen sich di « Bohrtürme auf¬
reckten . Tie Luft der freien Prärie , wurde ver¬
pestet und der moderne Pesthauch verdarb die
Seele der letzten freien stolze »» Indianer .

„ Im Auftrage der Häuptlinge und Stämme "
und iinmer , ^ Zum Wohle der menschlichen Zivi¬
lisation " . Versteht sich ! Anders macht es der
Kapitalismus in der ganzen Welt nicht !

Ititiitt , kümmert euch um tut Jugend !
Unterstützt die Kinderfreu »»d«b«toegu »g und

die Jugendorganisation .
Der Sozialismus beginnt nicht in der

Versammlung , sonder « in der Familie !

herrliche bisher uichekannte Schönheiten der Natur

zu treffen . Dort wo Seen und Flüsse zum Baden

locken , wird man sich eifrig dem nassen Element
widmen und möglichst viel den nackten Körper
der Luft — und mit Vorsicht — auch d « r Sonne

aussetzen . Biele » verden auch beim Lesen eines

guten Buches — natürlich nicht beruflichen In¬
halts — gerade mitten im Walde oder am Rande
eines Sees , sitzend , oder liegen - , Genuß finden .

Man sieht , es ist auch mit bescheidenen Mit¬
teln möglich , sich einen annehmbaren Ersatz für
die Sonrmerreise zu verschaffen . .

Die Kinder haben die gleiche Möglichkeit der

Erholung , in vielen Städten noch vermehrt durch
gut und zlveckmäßig angelegte Spielplätze , auf
denen sich di « Kleinen bei gutem Wetter den

ganzen Tag über tummeln können . Allerdings
sollte man , wenn es irgend angängig ist, den

Großstadtkindern einen ausreichenden Aufenthalt
in einer der zahlreichen Ferienkolonien weit ab
von der Stadt , zu ermöglichen suchen , » venn auch
hier hie wirtschaftlichen Verhältnisse recht häufig
derartige Verschickungen durch Gemeinden oder

Krankenkassen sehr erschweren . Die Zeltlager der

DAI . stehen hier an erster Stell « .
Am schwierigsten ist die Frage eines Einsatzes

für die Sommerreis « zu beantworten , wenn man

seine Blicke auf die Hausfrau weridet . Denn so¬
lange sie kocht und den ganzen Haushalt zu be¬

sorgen hat , steht sie eben mitten im Beruf und
es fehlt ein « der Hauptvorbedingungen für den

„Reiferfolg " . Und - och wär « gerade für die

Hausfrau , die vielfach sogar noch gezwungen ist ,
daneben außerhalb des Hauses dem Broterwerb

nachzugehen , die Loslösung aus der Häuslichkeit
für ein paar Wochen ein dringendes Erfordernis .

Wenigstens aber sollten die Ehemänner wäh¬
re »»- dieses Urlaubs versuchen , den geplagten
Hausfrauen all « »»icht unbedingt erforderlichen
häuslichen Arbeiten zu ersparen , oder sie ihnen

sogar so weit als möglich — abzunehmen , selbst
wenn darunter di « Bequemlichkeit etwas leidet .

Immerhin kann man durch entspreche »»- « Rücksicht¬
nahme , der Hausfrau ein « gewisse, wem » auch
imnierhin bescheidene Erholung verschaffen .

Dr . med . A. O.

Der Photograph in der
Tielscchammcr .

Äug ' in Auge mit unbekannte « Tiesseefischeu . —

Raubfische sehe « ihr Spiegelbild . — Wenn er oben

regnet .

Der amerikanische Tiefseeforscher Williamstm
gehört , zu den wenigen , dl « in der Ahenteuerwelt
am Meeresgrund sozusagen wirklich zu Haust !
sind . Er besitzt « in Schiff , aus dessen Boden
ein « sehr lange biegsam « Röhr « tief » ns Meer

gesenkt werden kaim . Die Röhr « schließt unten
mit einem kleinen Raum mit dicken Glasscheiben
ab , und in diesem Raum kann man in aller Be¬

haglichkeit sitzen , währen - die Wunderwest der
Tiefe an den Scheiben vorüberzieht . Der Auf¬
enthalt in dieser Tieffeestube ist so gefahrlos , - aß
Williamson sogar schon seine Frau und seinen
Sohn dort bei sich gehabt hat . Di « Fi »»sternis - ort
unten erhellt er durch stark « elektrische Schein¬
werfer , und es ist ihm auf diese Weis « sogar
möglich gewesen , photographische , ja selbst Film¬
aufnahmen von den Tieren zu machen .
. Ti « Fische , ^dic in dieser Finsternis l «b«n,
sind blind . An Stellen aber , wo noch ein wenig
Licht hindringt , sind di « Tiere ost mit kolossalen ,
bisweilen teleskopartigen Augen ausgestattet ;
ebenso hahen sie häufig selbstleucht «nde Organ « ,
die ihre Umgebung genügend aufhellen . Obwohl
das Sonnenlicht völlig fehlt , haben die Tiefsee¬
fische oft die herrlichsten Farben , n » an findet rot «,
violett «, gelb « u»»d bräun « Farbtöne . Sehr selten
kommen blaue Fische vor .

Nicht nur die Farben der Tieffeefische sin -
bemerkenswert , sondern oft - auch die Formen .

Manche haben langgestreckt «, aalartige Körper
mit winzigem Kopf , ander « scheinen überhaupt
nur aus Kopf zu bestehen . Fast allen gemein¬
sam aber ist dos verhältnismäßig große Maul ,
das mit vielen großen Zähnen beseht ist, « in

Zeichen , daß wir cs mir gierigen Raubtieren

zu tun baden . Die Aufnahmefähigkeit ihres
Magens ist ungeheuer . Es kommt vor , daß ein

Tiefseestsch einen anderen verschlingt , der be¬
trächtlich größer ist , als er selber .

Einige der Tieffeefische leben allerdings
auch von toten kleinen Tieren , die im Wasser
umherschwimmen oder auf . den Grund nieder¬

gefallen stich. ES sind dies meistens Tier «, di «

sich bei Lebzeiten in höheren Wasserschichten auf¬
hielten , dann aber langsam abgesunken sind , so
daß für diese Fische di « Nahrung wirklich einmal
wieder „ von oben " kommt .

Es geschieht oft , daß Raubfische wütend

gegen die Scheiben der Tiefseestube rennen , nicht
weil sie etwa das Glas zertrümmern möchten ,
sondern nur weil sie ihr eigenes Spiegelbild
sehen und einen anderen Fisch vor sich zu haben
glauben , dem sie den Garaus machen wolle »».

Zu den merkwürdigen Ausrüstungen - er

Tieffeefisch « gehören besonders die verschieden¬
artigen Fühler sowie auch lange , weiche Aus¬
wüchse, die nur in ziemlich stillstehendem Wasser
zu brauchen sind . Diese Tastwerkzeuge ersetzen
den Fischen die Sehorgan « . Bei einem aal¬

artigen Tiefseefisch ist die untere Kieserpartie m>1
einem fadenartigen Fühler versehen , der wie ein

langer Kinnbart wirkt . Manche Tintenfische
haben ein geradezu teuflisches Aussehen .

Hochinteressant sind di « Polypen , die eine

ganz eigenartige Fortpflanzung haben ; sie son¬
dern nämlich an ihrem Körper sitzende Knospen
ab , die dann ein eigenes Leben führen , aber doch
nichts tveiter sind , als die sich frei bewegenden
Geschlechtertierchen der Polypen . Jedes Ei
dieser kleinen Wesen entwickelt sich zu einer

flimmerhaarigen Larve , die, sobald sie zu Boden
gesunken ist , aufs neue zu einem Polypen wird .

Williamson erzählt , daß er aus seiner Uirter -
wasserstube höchst merkwürdige Beobachtungen
machen kann . Es ist nämlich möglich , die Stube
so zu stellen , daß die Scheiben nach oben gekehrt
si»»d, und man sieht dann zur Oberfläche hinauf .
Wenn da » m die Sonn « scheint, sieht es aus , als
ob ein Regen von Silbertropfen wie Feuerwerk
durch das Wasser geht . Regnet es , so fallen die
großen Tropfen mehrer « Zenfimeter in das
Wasser , und es sieht von unten aus , als würden
Millionen von Bleistiften ganz schnell in daS
Wasser hineingeschossen und wieder herausge¬
zogen . Wenn es donnert , wird der Schall vom
Wasser gedämpft , als dränge er durch eine
Gummischicht . Blitze » verden stark abgeschwächt .

Eine hochinteressant « Wett , di « dem Durch¬
schnittsmenschen verschlossen ist und in die mrr
der feiner Wissenschaft hingegeben « Forscher ein¬
dringt . w» ®. D.

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Internationale Uedersichten der gewerk¬

schaftlich organisierten Arbeitnehmer in de «
Jahren 1927 und 1928 veröffentlicht soeben da8
Statistisch « Staatsamt . In den betreffenden
Uebersichten sind die Mitglieder »rach Ländern ,
Erdteilen und nach Richtungen gegliedert . Was
die Richtungen betrifft , so entfallen im Jahre
1928 auf die sozialdemokratische Richtung
19,878 . 843 Mitglieder , auf die kommunistische
11,706 . 906 ( «inschließlich Rußlands ) , auf die

anarcho - syndikalistisch « " 323 . 643 , auf die christ¬
liche 2,117 . 562 . auf andere Richtungen entfielen
10,159 . 285 Mitglieder . Ausführliche Angaben
enthält Nummer 5 der „ Mitteilungen des Stofi -
stffchen Staatsamtes " , in der auch die Ein¬
nahmen und Ausgaben der nationalen Zentralen
des Internationalen GewerffchaftsverbandeS
sowie di « Einnahmen und Ausgaben der in die¬
sen Zentralen vereinigten Organisationen in den
Jahren 1927 —1928 enthalten sind . Die „Mit¬
teilungen " sind für 1 X durch alle Buchhand¬
lungen bei der Firma Bursik & Kohout , Prag 2,
Bänavskö nüm. , erhältlich .
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veftekreich und leine Nationen .
Lus einem neuen Buche Karl K a u t S k y s .

Genofl« Karl Koutsky , der Nestor der

deutschen Sozialdvmokrafie , arbeitet gegen¬

wärtig an ein ««» großen umfassenden Werke

über ^Krieg ! ü nd Demokratie " , das auf

vier Bände berechnet und dessen erster Band

soeben iiy Berlage von I . H. W. Dietz ( Berlin )

erschienen ist . Dieser Band stellt «in « histo¬

rische Einleitung zu dem ganzen

Werk « dar und behandelt Kriege und Revolu¬

tionen vom 16. Jahrhundert bis zum Jahre
1818 . Es erfahren darin der Ausstand der

Niederlande und di « englische Revolution d « S

17. Jahrhunderts , der Unabhängigkeitskrieg
AmerÜas und di « französische Revolution des

18 . Jahrhunderts sowie ti « stanzösische Revolu¬

tion von 1830 und di « Revolutionen von 1848

st » Frankreich , Deutschland und Oesterreich eine

eingehende Darstellung , di « den Zweck verlolgi ,
den Zasämmenhängtn zwischen

Krieg and . Revolution . mchzagehen

Di « Darlegungen Koutskys beruhen selbstver¬

ständlich auf , der materialisliichen Geschichrs -

mrffassung, unl sind « in « Ar « Welrge -
schichr « der Neuzeit . Wir entnehmen

dem letzten Abschnitt des Buches ein « Stell «,

di « vom alten Oesterreich handelt :

In Oesterreich nmckre sich neben alledem

Mich ein besonderer Umstand gellend , dek den

Absolutismus begünstigte , der Zwiespalt seiner
vielen Nationalitäten . Kein « von ihnen war
von Haus aus gegenrevolutionär . Jede wollt «
die Demokratie , das Aushören des Absolutismus .
Aber jede war national beschränkt , wollte di «
Demokrati « nur für sich. Kein « dacht « daran ,
daß die Demokratie nur gesichert sei , wenn sie
allen in gleicher Weis « zuteil w« rüe . Keine trug
Bedenken , die eigen « Demokratie ans Kosten der

Selbstbestimmung der ander « » » Rationalitäten
erringen und festhalten zu wollen , wenn Ge -
legenheit dazu gegeben schien .

Am Umsturz des Absolutismus haben alle
österreichischen Nationalitäten mityearbestet . sie
alle haben seinen Fall freudig begrüßt Dann
aber ist je nach den wechselnden Situationen
bald die eine , bald die andere dieser Nationen in
di « Lag « gek . mmeir , durch einen nationalen
Gegensatz in die Rolle eines gegenrevolutionären
Faktor ? hineingedrängt zu werden . Keine der
Nationen Oesterreichs hat ' N dieser Beziehung
Ursache , g«ge >» den anderen Vorwürfe zu erheben .
Sie habe »» sich alle in gleicher Weise kurzsichtig
und national verblendet erwiesen .

Richt minder aber auch seine leitenden
Staatsmänner . ,

Schon vor 1848 , seitdem die Anfänge demo¬
kratischer Regungen sich innerhalb der schwarz -

. qelben Grenzpfähle merkbar machten , hatten di «
Verfechter des Absolutismus den großen Verteil
entdeckt , den die absolute Gewalt der Monarchen

Oesterreichs daraus zog , daß ihnen nicht bloß
eine liberale oder demokratische Bewegung
gegerrüberstand , sondern « ine Reihe solcher , die
sich oft und leicht untereinander bekämpften ,
schwächten und lähmten .

Das AuSspielen der nationalen Gegensätze ,
ihr « Förderung und Steigerung , nicht ihre Ab -

schwächung wurde ein Hauptnnttel der inneren
Politik der Regierungen Oesterreichs .

Sie handelten dabei ebenso verkehrt , wie di «
nationalistischen Politiker selbst . Diese merkte »»
nicht , daß sie die Demokratie für die eigene Na¬
tionalität untergmben , » venn sie diese Demokratie
nicht im Zusammenwirken mit den anderen Na¬

tionalitäten , sondern in deren Bekämpfung zu er¬
ringen suchten . Die Wiener Regierungen wieder¬
uni merkten nicht , daß sie durch Entfachen der
nationalen Kämpfe wohl die monarchische Ge -
rvalt momentan stärkten , aber den Bestand des
Staates selbst untergnlben . Denn trotz allen

Hemmnissen ließ sich auch in Oesterreich die Demö -
krati « auf die Dauer nicht unterdrücken . Je
mehr Bewegungsfreiheit di « Masse »» dort be¬
kamen , desto mehr mußten dann die nationalen

Gegensätze als Sprengpulver auf den Staat
wirken . Diese Gegensätze haben dem Absolutis -
mus in Oesterreich eine,länge « Lebensdauer ge¬
geben , als ihm sonst vergönnt gewesen wär « ,
aber auch bewirkt , daß der Staat durch kein
anderes einigendes Band zusammengehalten
» vurde als durch seine Dynastie und durch ihr
Militär . War dieses geschlagen und aufgelöst , ,

dann verschwand bei einer gewissen Höhe allge¬
nreiner europäischer Demokratie mit Notwendig -
keit nicht nur di « Dynastie, sondern auch der
Staat . Alle anderen Staaten , die in den Welt¬
krieg 1914 eintraten , haben ihn überdauert ,
auch » venn sie ihre Dynastien verloren — von
Montenegro etwa abgesehen . Oesterreich allein
ist nach, der Schlußniederlage verschwunden , wie
es verdient hat , mit einem Schlage verschwun¬
den , und zwar so gründlich , daß « S außer
einigen lebenden Mumien von Bürokrat « » » und
Militaristen kein « Leidtragenden hinterließ .

So rasch ging dank seiner nationalen Gegen¬
sätze der Niedergang und Zerfall Oesterreichs
vor sich, daß sich die ganze Periode zwischen
dem vollen Sieg des Absolutismus und dem
völligen Untergang des Reiches innerhalb der
Dauer eines einzigen Menschenlebens abspielt «.
Derselbe Kaiser von Oesterreich , der im Dezem¬
ber 1848 eingesetzt worden war , um den vollen
Triumph der Gegenrevolution , di « Herstellung
der unumschränktesten monarchistischen Gewalt
in allen Gebieten des Kafferstaates zu inaugu¬
rieren , er lebte lang genug , um den Anfarig des
Endes zu sehen . Am 21 . November 1916 starb
Franz Joseph . Sein Nachfolger Karl erlangt «
di « kaiserliche Würde gerade nur zu dem Zweck «,
um ihr gleich darauf zu entsagen , wobei er auf
etwas verzichtete , das durch den allgemeinen
Aufstand aller Nationalitäten bereit - aufgehört
hatte zu bestehen .
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Hätte Hamlet Aufrufe unterzeidmet ?
oder :

nax Brod « der Hamlet !

„ Weil er ( heutzutage ) seinen Nomen

gewiß unter jeden Ausruf gegen di « Todes¬

strafe , gegen den Krieg gesetzt , sich jeder

Mtion für Hungernde und Unterdrückt «

angeschlossen hätte ? . . . "

Aus dem „ Prager Tagblatt " ,
Besprechung der letzten Hauptaufführung
im Neuen Deutschen Theater .

Ob er das wohl getan hätte ? M, B. zweifelt

gar nicht daran , denn Hamlet war ja ein guter

Mensch , ganz einfach «in guter Mensch mit normalem

Osdipuökomplex , was ihn ja allein schon zum Unter¬

zeichnen von Aufrufen sittlich verpflichtet hätte . Wir

find etwas skeptischer als M. B. Wir glauben eher ,

daß „ es sich ihm vielleicht nicht recht gewollt hätte "
—7 nm in der Sprache zu bleiben , in der M. B.

Romane schreibt — seinen Namen neben den sparte

mäßigen Unterzeichnern zu sehen , neben den

menschenrechtlichen Geschaftelhubern, , den „linken "

Literaten , den „sozial fühlenden " Pronrinenten und

den zionistischen und assimilatorischen Journalisten
liberaler Blätter , di « ihren Lesern bei der Abreagie -
rung insublimabkrr Komplexe in der Nummer , dir

Hamlet bespricht , mit 42 Massageinseraten beistehen
Der Krieg und ' i « Kris « zeigen furchtbar viele

traurige Parallelen : Hungerödem , Skrofulose , eine

schreckliche Zunahme der Rachitis , - er Tuberkulose
und eine — peinliche Zunahme der öffentlichen
Tätigkeit der Intellektuellen . Zur Zeit des

„ Stahlbades " machten fi « in Patriotismus :
sie unterzeichneten Ausrufe , schrieben Gedichte und

profitierten iitdirekt und verdienten direkt daran .

Sie machten sich unentbehrlich , blieben im Hinter ,

land oder wurden , wenn es hoch kam , Kriegsbericht »
rrstatter . Heut « machen sie im „Sozialen " : fie
unterzeichnen Aufruf « , schreiben Gedicht «, ballen

soziale Gedanken , begrüßen Aktionen und profitieren
indirekt und verdienen direkt daran . Sie werden

gelesen , sie werden gekauft und glauben solcherart
billig zu einem reinen sozialen Gewissen zu kommen ,
auf das sich zu berufen , sie niminer müde werden .

Aufrufe unterzeichnen , Hilfs „aktion «n" einleit «»,
die den „Helfenden " wenig kosten und den Hungern¬
den noch weniger einbringen — das , Herr . Doktor

Max Brod , erweist in unserer Zeit noch lange nicht

den „ Jdealtyp des unkriegerischen Humanismus ,
wenn Sie darunter di « Menschlichkeit verstehen , die

es nicht ertragen will , - aß in der Ungeordnecheit
menschlicher Ordnung Menschen so unsäglich leiden .

Und das müssen Sie darunter wohl verstehen , wenn

Sie willens und imstande find , eine konkret « Bor¬

stellung mit der Phrase zu verbinden . Unterschriften
sehen und sammeln ist wohl unkriegerisch - ober kein

Heldentum . Wer das Wissen um das Leiden üikd

das EleNd der Aibeiltiosen nicht ertragen kann ,

wer fich daran nicht mitschuldig machen will, ' für
den kann es heute nur eines geben : Einord »

n ungin den Klasjentampf des Proletariats

gegen den an allem Elend allein schuldigen Kapita¬
lismus , - em Sie als Journalist dienen . All « jüdi¬
schen Herzen , wären sie noch viel goldiger , als man

« S ihnen nachsagt , find ebensowenig imstande , seine
„ Auswüchse zu mildern " , wie Ihr durch - en

Inseraten - und Handelsteil des „ Prager Tagblatt "
gemilderten ,MnkssoziaAsmus " , zu dem Sie sich ,
wenn es Ihnen so paßt , bekennen , z. B. wenn Sie

vor einem kommunistischen Publikum sprechen . Mit

Aufrufen Aud Ihren „ Aktionen " . ist gar nichts getan
und es wird schwer . Ihnen auch nur den guten
Glauben zuzubilligen , als geschähe damit doch

wenigstens etwas , da Sie im „ Prager Tag -
blatt " aufzurufen pflegen , das zwar dann , wenn

es für das Besitzbürgertum nichts kostet , stets sehr

fortschrittlich ist, aber immer dann , wenn den Fort¬
schritt die Kapitalisten bezahlen müßten , ihn stets
bekämpft . Vielleicht ist Ihnen das schon selbst
manchmal ausgefallen . So sieht cs Krankengelder
für marode Proleten als Luxus , Ambulation für
mittellose Krank « als Fehlinvestitionen , öffentlich «
Kontrolle der räuberischen Bankdirektoren als Be¬

schränkung der persönlichen Freiheit und wahrschein¬
lich ' jeden Reaktionär , der sich offen zur Reaktion

bekennt , als Dnmmkopf an . Otto Iltis

Das GebührenbemessungSamt übersiedelt in den

Tagen vom 27 . bis Ai , Juni aus seinen bisherigen
Raumlichkeiwn , Truhlarska ö, in leine neuen Amts¬

räume im Haus « des Pensiönsinstttutes der Skoda -

werke in Prag II . , Bodiökova 38 (2. bis 4. Stock) ,
L Stiege . Ab 27. Juni sind die gesamten schrift¬
lichen Eingaben an die neue Adresse : Vodirkova
38 - 11 p ( Kanzlei Nr . 17) , zu richten . Während der

llebersiedlung wird für di « Parteien nicht amtiert .

Einschreibungen in die deutsche staatliche Minder -

heitsvolksschule in Prag VH. , SimaLkovo I 4

Für di « neuerrichtete deutsche Minderheitsvolks -
fchwl « in Prag - Holleschowitz werden di « Einschrei -

bungen wie in den übrigen Schulen am 28. . 24

und 2k». Juni , von 8 —12 Uhr durchgeführl Für -
all « neueintrclenden Schüler find erforderlich : Ge¬

burtsschein , Jmpfzeugnis , KonskriptionSbogen und

ein Heimätdokument der Eltern .

' Tn - ar heim - es klafienhewotzlen | ■

^Arbeiters gehört - . Zenkralorgm . I
der Deutschen sozialdcmokr . Arbeiterpartei I

— „ Sozialdemokrat " —1 |

Gerichtssaal

Räuber oder Raufer ?
Letzt « Verhandlung der Schwurgcrjchtsperiod « .

Prag , 21 . Juni . Mit heutigem Tag « fand die

dritte Schwurgerichtsperiode des heurigen Jahres
ihren Abschluß . Dor den Geschworenen erschien der

22jährige Johann Kulhünek , - cm di « Anklag «
dreifachen Raub zur Last legt . Der . Fall ist
unklar .

In der Umgebung eines Landstödtchens in

Mittelböhmen ereigneten sich feit August vorigen
Jahres mehrer « Raudüberfäll « auf nächtlich : Pas¬
santen , die aus dem Gasthaus heimkehrten . Zurrst
wurde am 31. August ein gewisser S k o k r p a

niedergeschlagen , worauf der Täter sein « Taschen
durchsuchte , aber lein Geld vorfand . Am 7. Feber
ereilt « das gleiche Schicksal den Kassier eines Ber -

cines , dem hiöbei 200 8 abhanden kamen . . In
beiden Fällen wurde der Täter nicht festgestellt .

Ter dritte Fall betrifft zwei Männer , - i « im

Gaschaus die Bekanntschaft des Angeklagten gemacht
hatten und gemeinsam mit ihm heimkehrten . Unser .

Wegs attackierte er fi « mit Stockhieben und warf
den « inen zu Boden , während - er ander « entfloh .
Er raubte ihm 1100 X. Desmal war di « Identität
des Täters klar und am nächsten Tage verhaftet «
man den Ang«ttagten . Daraufhin meldeten sich
auch dir frühcren lleberfallenen und glaubten in
dem Berhafteten den Mann zu erkennen , der fi «
überfallen hatte .

Der Angeklagte erklärte olles das als Erfindung
und gab nur in dem - ritten Fall zu , fich mit einem
der Betroffenen gerauft zu haben , weil dieser
angeblich sein Mädel belästigt habe . Es fei nur eine
Rauferei gewesen , keineswegs ein Raubüberfall .

Tie Geschworenen erkannten den Angeklagten
nur im letztgenannten Fall ans Grund - er bestimm¬
ten Aussagen der beiden Zeuge » schuldig . Er
wurde zu drei Jahren schweren Kerkers
verurteilt . rb .

Kunst and Wissen

Abschiede .
Heut « abends verabschiedet fich nach langjährig ««

Mitgliedschaft am Reuen Deutschen Theater Max
Roller , der geschätzt « Tenorbuffo . Der Pedrillo
in Mozarts „ Entführung au - - em Serail " , den man
ihm , nicht sehr generös , als „Benefiz " . Partie aus¬

gewählt hat , wird , so Äein auch di « Partie ist , »och
einmal zeigen , daß mit Max Roller « in ausgezeich¬
neter Künstler, , immer sicher , im SM und . in - er
Beherrschung seiner Aufgabe , von uns scheidet , - ein

geschmackvoller Sänger , «in gewandter Schauspieler ,
voll musik - dramatischer Harmonie im Ernsten wie
im rein Buffonesken . Roller sang und spielte das

ganze Fach , jede seiner Leistungen war Spiegelbild
einer außerordentlichen künstlerischen Gewissenhaf -
kigkeit und einer an großen Bühnen erworbenen
Schulung und Kultur . Sein Mim « , David , Jaquino ,
viel « seiner Figuren aus Spieloper und klassischer
Operette verbleiben für immer in unserer dankbaren
Erinnerung . — Ohne Abschiedsvorstellung
verläßt mit Abschluß der Spielzeit auch Konzert - ,
meister Frankenbufch Haus und Orchester,
in denen er durch siebcnunddreihlg Jahr « htrvor -
ragend gewirkt hat . Was alles , insbesondere in
einem Oper norchester , der erste Geiger am ersten
Pust bedeutet , das weiß weniger das Publikum , als
di « Dirigenten , das Orchester felbst und schließlich
die Sänger . Run , Dirigenten vom Rang « MahlerS
und Nikischs , Zemlinskys und KleiberS . Klemverers ,
Blechs und Schalks haben gewußt , was sie an
Mcister Frankenbusch haben , diesem feinnerpigen ,
grundmusikali ' chen und dabei mit einem starken
künstlerischen Temperament ausgestatteten Führer
des Prager Orchesters ; und wenn Orchesterschmisse
in diesem Hauke all die Jahr « hindurch zu einer

ganz , ganz ausnahmSweisen Seltenheit gehörten , so
ist das wohl in erster Linie dos Berdienft Franken¬
buschs . der in künstlerischer Disziplin , di « auch fein
Soli auHeichncten , beispielgebend war . Franken¬
busch tritt seinen Weg in den gewiß wohlverdienten
Ruhestand unseres Erachtens verfrüht an ; dennoch
hoffen wir , daß ihm sein « Verabschiedung von der

Musikdirektion , die uns erhalten bleibt , nicht allzui
schwer! fallen wird .

Im Zug « der nur kurz nröglichen Würdigung
Scheidender fei gleich auch des freitägigen Abschieds¬
abends von Frau Olga Reineke gedacht , Ser
vortrefflichen Sprecherin und Gestalterin einer

großen Zahl von Frauengestatten . Auch für - sei «
Künstlerin , di « erst in den letzten Monat « » wieder

einigermaßen Gelegeicheit erhielt , den Radius ihrer
Dorstellungsmöglichkeiten nachzuweiseu , gilt , di «

Feststellung einer ernsten , verantwortungsbewußten
Persönlichkeit , die das Theater vor allem als Auf¬

gabe betrachtet und über » em Beruf nie innere

Besinnung und Bestimmung vergißt . Ihr , wie den
anderen , auch den hier Richtaenanmen , ein freund¬

schaftliches Lebewohl und den aufrichtige » Wun' ch
zu weiterer Lauf - und Toieinsbahn . 8. G.

» Hamlet - II

ui ist ohne Zweifel felbst in so verwüsteter
Theaterwelt wie der heutigen nranch besserer
Hantlet denkbar als der des Herrn Ströhlin ,
dem zum ersten Male ein « Roll « solchen Formats
anvertrant war . Seine saubere Arbeit , sein « sprach
lich solid « Textwiedergab « und sinngemäße Charak -

tergestaliung aber wären aus jeden Fall zu loben ,

um so mehr aber such ft « es , wenn man dir zweite

Aufführung mit der ersten und den Hamlet Ströh -
lins mit der Hamlet - Karikatur Moiffis vergleicht .
Erst in der montägigen Aufführung merkte man

ganz , was einem in der Moiffi - Poffe verloren blieb ,

»tz »' hatte das Drama wieder seinen edlen Glanz ,
der Text seinen beinahe berauschenden Sprachen - -
der , dem man sich nicht entziehen kann , sooft man

das . Derk hört , wenn es nur annähernd so gut ge¬

spielt wird , wie es vor 30 Jahren , vor dem Ein¬

bruch der Reinhardt und Moifsii in das deutsche
Theater , wohl jede mittler « Bühne spielen komtte .

Da der Hamlet gut war , hob sich mit dem

Niveau der gesamten Aufführung auch dos einzel¬

ner Akteur «. H ö l z l i n s Schauspieler hatte dies¬

mal Feuer und Schwung , Frl . An berg ast , die

sehr zum Vorteil auch der Roll « ihre Maske geän¬
dert hat und nicht mehr blondbesträhnt , sondern

bräungelockt kommt , ist sichtlich gewachsen , die all¬

gemeine Unsicherheit des Ens «mbl «s ist geschwunden .
Gut war auch der neu « Horatio Bert Aidas .

Die Wort « Hamlets an di « Schauspieler wirk¬

ten in der eindringlich schlichten Wiedergabe durch

Herrn Ströhlin wie ein Sühn- Epilog zu den

Greueln der ersten Aufführung . Sehr , zu Unrecht

hatte sich ja Herr Moissi gerade in diesem Zusam¬

menhang einen Witz über den alten pathetischen
Stil geleistet . Was Hamlet über di « Schauspieler

. sagt , die den Mund zu voll nehmen , die mit den

Händen durch die Luft sägen , di « den Unwissenden

zum Lachen bringen und dem Einsichtsvollen Ver¬

druß - bereiten , all das , was er als Zeichen eines

jämmerlichen Ehrgeizes anführt , paßt bei weitem

eher auf Herrn Moissi als auf di « Pathetiker , und

Shakespeare hätte wohl nicht nur sein « Vers « lieber

vom Ausrufer als von Herrn Moissi gehört , son¬
der « diesem gegenüber vielleicht auch die eingefloch¬
tene Drohung

" Hamlets wahr gemacht .
Run erst kann man - en Besuch der Aufführung

empfehlen . Die Schauspieler aber seien gefragt , wie

lange ft « es noch dulden wollen , daß prominente

ReklgmckstarS ihnen die ehrliche Arbeit vieler Stun¬

den zuschanden machen und dafür schätzungsweise

so . viel Honorar beziehe », als von der Gage aller

übrigen auf eine Vorstellung entfällt . 8. F.

Heute : Abschied Max Roller : „ Die Entführung

aus hem Serail " , Oper von Mozart . Anfang halb

8 Uhr . ( Abonn . aufgehoben. )
Morgen : Nqueinstudiert : „ Manon Lesoavt " ,

Oper von Puccini . Dirigent : Max Rudolf . Regie :

Oscar Fritz Schuh . Besetzung : Rohne ( Titelpartie ) ,

Andersen , Berkmann , GreveruS , Hagen , Reiter ,

Roller , Schönberg . Anfang halb 8 Uhr . ( Abonn .

aufgehoben . ) Wiederholung : Sonntag um halb 8

Uhr ( 207 —111 ) .

Freitag : Abschied Liga Reineke : „ Hamlet " . An¬

fang halb 8 Ähr ( 206 —II ) .
SamStag : Premiere : „ Für eine schön « Frau " ,

Operette von Walter W. Goetz «. Text nach einem

Lustspiel, , von Leo Lenz von Günther Bibo und

Oskar Felix . Dirigent : . Fritz Rieger . Regt «: Rudolf

Städler . Kostüme : Trude BoUinr . Anfang 8 Uhr .

( Abonn . aufgehoben . )

Montag und DienStag : Gastspiel de - Berliner

Theaters der Komiker : fachen wk « »och nie ! " An

der Spitze - es Ensembles stehen : Kurt Robit -

schek als Mitverfasser und künstlerischer Leiter

sowie als Darsteller , Trude Hesterberg , Paul

Morgan . Dazu Hermann Krehan , Charton mit

feinem Theater künstlerischer Menschen , die Tänzerin

Dinah Grace , di « Komiker Erich Wcklf und Otto

Hopp - u. a. Musikalische Leitung d « r Komponist

Hani Wachsmann . Allgemeiner Barverkauf ab

beut «. Anfang halb 8 Uhr . ( Gutscheine ungültig ! )

Mittwoch , de » 29 . und Donnerstag , den 39 . ds . :

Enfamblegafifpiel Joachim Rkngelnatz : „ Die Flasche " .
Ti « Spielzeit - er Kleinen Bühne schließt mit « in « m

zweimaligen Ens «nM«gastspiel von Joachim Ringel -

«atz , dem originellen Dichter und Matrosen . Ringel -
natz stellt , sich in feiner Seemannsballade ,Mie

Flasche " als Dramatiker und Schauspieler vor . Des

Vorverkauf für das Gastspiel bleibt heut « den Mon »

n « nt « n gewahrt , ab morgen allgemein «« Barverkauf .

^Gutscheine ungültig ! )

Wochenspielplatt de - Reuen Deutschen Theater - .

Mittwoch , halb 8 Uhr : ,D > ie Entführung
aus dem Serail " , Abschied Max Roller . —

Donnerstag , hoW 8 Uhr : „ M anon L « s c a u t "

( neuetnstudiert ) . — Freitag , halb 8 Uhr : , ' ,H a m le t "

( 206 —11 ) . Abschied Olga Reineke . — Samstag .
8 Uhr : „ Für « in « schön « Frau " ( Premiere ) .
— Sonntag , halb 8 Uhr : „ Manon Lescaut "

: 207- —rill ) . — Montag , halb 8 Uhr : , ^ Die Kai¬

serin " ( 206 —IV ) .

Wochenspiolplan der Kleinen Bühn « . Mittwoch ,

halb 8 Uhr : „ Wie mgn Vater wird " ( Bank -

leamren li . — Donnerstag , 8 Uhr : „ Roulette "
( Bankbeamten N) . — Freitag , halb 8 Uhr :

„ Morgen gehts uns gut " ( Ab. ) . — SamS -

ag , halb 8 Uhr : „ Fran War re ns Gewerbe "

( Ab. >. — Sonntag , 8 Uhr : „ Alle Weg « führe «
z u r L i e b e" , (Ab. ) . — Montag , halb 8 Uhr : Gast -
ipirl des Berliner Theaters der Komiker .

Mitteilungen der „ Urania “ .
„ Alkoholismus und Prostitution " . Sexueller

Großfilm . Dieser Film wird in Extra - Kulturfilm -
Borführungen Mittwoch , 22. , und Donnerstag den

28. ds . , um 8 und 8 % Uhr gezeigt . In dezenter

Form wird Wissen und Aufklärung vermittelt . Ein

Mahnwort , um Gesundheit , Kraft und Lebensglück
zu erhalten . Neues Material — neue Forschungen .
Für Jugendliche unter 18 Jahren nicht zugänglich .
Wran - Urania - Kino .

NICHT NUR IHRE FRAU

AUCHSieSBLBST

und Ihre ranze Familie bitte «
Freude an der Unze friede een *

BESTELLENSIE

dieses rate Wochenblatt sofort .

UNGLAUBLICH BILLIGI**

- iiuelpre » « Heller w Jeder
Trafik . — Vierteljahrspreis mit
PostxusteTlung ins Haus Kö 7. 5«.

VERWALTUNG : PRA ' S U. , NEKAZANKA 18,

Aus der Partei

Bezirksorglmisation Prag
der Deutsche « sozialdemokratischen Arbeiterpartei .

Freitag , den 24 . Juni 1932 , um acht
Uhr abends . Kleiner Urania - Saal ,
Prag II . , Smeökagasse 28,

Diskufsiousabeud .
Thema : „ Die politisch « Entwicklung in

Deutschland . "
Einleitendes Referat , Abgeordneter Genosst

Jaksch .
Die Bezirksvertretung .

Jugendbewegung .

Rote Falken , Ferienlager . Donnerstag , um

4 Uhr , im Verein deutscher Arbeiter , Laaer¬

besprechung , an welcher sämtliche gemeldete
Falken und ihre Eltern teilnehmen können .

Vorher um halb 3 Uhr in der ersten Prager
Krankenbafsa ärztliche Untersuchung
aller Teilnehmer .

S . I . I . Heut « , Mittwoch , den 22 . i>: M „

Aben - spazier gang . Treffpunkt 8 Uhr abends

Endstation der 5 « r in HluboSepy . Bei schl - ch- in
Weiter im Heim am Fügnerplatz Gruppenaben -

Jnstrumente sind mitzubringen ! — Donnere

tag , de » 23 . - . M. , adeirds 8 Uhr , in, - er Ger .

sehr wichtige A u s s ch u ß s i tz u n g.

Jugcndabteilnng des Allgem . Angestellten - Btt

bandrs Reichenberg , OrtSgr « pp « Prag . Donners¬

tag , den 23. d. M. , am Fügnerplatz , Ausschuß -
s i tz u n g. Anfang Punkt 7 Uhr .

Meldet freie Posten
sofort vem Allg . ' . ' tugestellten - Bi¬
band Prag II . , Ftlgnerovo nüm . 4 .

Telrpston 51351 .

Spoirt • Spiel1 * Körperpilepe
Wiener Arbeiterfußball . Liga : Gaswerk gegen

Postgewerkschaft 8 : 3 ( 2: 1) , Phönix Schwechat gegen
Elätra 3 : 3 ( 2: 2) , Rudolfshügel gegen Meidling 3: 1

( 2: 1) , Feuerwehr gegen Floridsdorf 3: 1 ( 0: 0) , Nord -

Wien gegen Helfort 4: 1 ( 2: 0) . — Erste Klasse :

Gruppe Süd : Zentralverein gegen RekordKicker

3 : 3 ( ZV. ist damit Meister ) , Simmering gegen

Hochlstädt 2: 0, Brigittenau gegen Germania ö: 3,

Union gegen WAF . 1: 0, Neu - Kcttenhos gegen
Donau 3: 2; Gruppe Nord : Columbia gegen Donau¬

feld 8: 2, Landstraher Sportfreund « gegen Neutral

8: 1, Technisch « Union gegen Ostbahn Favoriten 5: 3.

Ottakring noch nicht Meister . In - er Wiener

Hondball - Mersterschoft - er Turner verlor Ottakring
gegen Stadlau 7 : 6 ( 5: 3) und hat dadurch di « Füh¬

rung an Stadlau abgeben müssen , das jetzt einen

Punkt mehr hat .

Turnen an erster Stell «. Noch den abgeschlossenen
Berechnungen des 17. Turnkreises ( Oesterreich ) d « s

Deutschen Arbeiter - Turu - und Sportvcrtbandes nah¬
men an den Turnübungen 1,399 . 109 Mitglieder
gegen 1M7L06 des Vorjahres teil . Das Männ « v -

t urnen ist um 1. 6 Prozent zurück gegangen ,

dagegen das Frauenturnen um 1 Prozent
und daS Kinderturnen um 8. 7 Prozent ( ! )

gestiegen . Die Zahl der Handballmannschas -
ten ist von 151 auf 290 gestiegen . 116 Verein «

haben Wintersportabteilungen .
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